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Programm | Programme 


der | de la 
XIV. ordentl. Delegiertenverfammlung | XV" assemblee ordinaire des delögues 
in Divis | a Vevey 
den 25. und 26. FIuli 1903. le 25 et 26 juillet 1903. 
Freitag, den 24. Juli Vendredi 24 juillet. 
Nahm. 6—8. Ankunft der cr ‚(Die Herren | Soir, 6 h. a 8 h. Arrivee des delegues. (Messieurs les 
Delegierten find gebeten, jorern fie fich nicht jchon delegues sont pries, s’ils ne sont pas encore munis 
. mit ejtfarten verjehen haben, diejelben im Aus- de leur carte de fete, de la retirer immediatement 
funftsbureau, Hötel de la gare, jofort zu löfen). au bureau de renseignements, Hötel de la gare.) 
„ 8%. Gemütliche Zujanmenkunft. » 8 h. 30. Reunion familiere. 
Samftag, den 25. Juli. Samedi 25 juillet. 

Borm. 812”, Ankunft der Delegierten. (Die mit | Matin, 8 h. ä midi 27. Arrive des delegues. (Messieurs 
dem Mittagszuge 12° eintreffenden Herren Dele- les delegues qui arriveront avec l’express de midi 
gierten find dringend gebeten, fich vorher mit Feit- 27, sont instamment pries de se munir de la carte 
farten zu verjehen, um Andrang und Verzögerung de fete a l’avance, afin d’eviter l’encombrement 


in der Abfertigung im Auskunftsbureau, Hötel de 
la gare, zu vermeiden). 

„ 10%. Konferenz der Delegierten des 
ihweizer. Konfumvereine in Sadhen des jdhweiz. | 


et les retards au bureau de renseignements.) 


Verbands »„ 10h. 15. Conference des delöguss de l’Union suisse 
des societes de consommation au sujet de Il’Union 


Genofienihaftsbnundes im Theater. | coopörative suisse, au Thöatre. 
Nacm. 1° präzis. Gemeinfames Mittagseffen im Cercle Soir, 1 h. preeise. Diner commun au Cerele du L&eman. 
du Leman. „ 3 h. preeises. Ouverture de l’assemblöe des del&gues 
’remiöre seance 
„3% prägis. Eröffnung der Delegiertenverfammlung au Thöatre. Premiere seance, 
im Theater. 1. Situng. „ 7 h. 30. Souper commun au Cercle du Leman. 
„7°. Gemeinjfames Abendefjen im Cercle du Leman. „ 8 h. 30. Concert et reunion familiere. 


R 8°, Gartenfejt und Konzert. 


Sonntag, den 26. Juli. 


Borm. 7%, Befichtigung der Sehenswirdigkeiten der 
Stadt und der Societe cooperative de consom- 
mation „La Menagere“. 

„8%. Fortfegung. der Delegiertenverfammlung im » 8 h. 30. Assembl&e des delögu&s au Theatre. Ilm 
Theater. II. Sigung. scance. 


Nach. 12%. ftbanfett im Hötel des Trois Couronnes. | Midi 30. Banquet ä l’Hötel des Trois Couronnes. 
. 2 ifiah auf dem Genfer See. Soir, 2 h. 30. Promenade sur le lac par bateau & vapeur, 


Dimanche 26 juillet. 


Matin 7 h. Visite aux curiosites de la ville et ä& la 
Societe cooperative de consommation «La Mena- 
gere >. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


| I SociötE de consommation du canton de Berne demande un 
bon ouvrier connaissant la petite et la grande boulangerie. 
Adresser les oflres au seeretariat de l’Union. 


in junger solider Mann, welcher schon etliche Zeit in einer 

Konsumbäckerei arbeitete, sucht Stelle, sei es als Erster oder 
Geschäftsführer. Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt nach Be- 
lieben. Nachzufragen bei der Expedition des Blattes. 


rgp\öchtiee, beider Sprachen mächtige Verkäuferin sucht Stelle auf 
August oder September. Gefl. Offerten unter Chiffre 4050 an 
die Expedition. 


Fur Wiederverkäufer. 


Einige Zentner Fetten and mageren Sped, jo- ie schönste aneenehmst riechende 
wie einige Jentner Gchmeinefett. Mlles A biefigen Die schönste und angenehmst riechende 
Schweinen. | 

Bob. Llürkiner, Mebger, Huttmil, 

Die Fakturierung erfolgt durch den DBerband jchweiz. 


“ ä 
Konfumvereine Baiel. | Steinfels-Seifen 
=, 2 
Propagande 600 brative| 
Diese immer mehr verlangte Seife ist 


Wäsche erhalten Sie durch den Gebrauch von 


renomiert durch höchsten Fettgehalt, durch 


But, principes et utilite | ihr rasches Schäumen und doch grosse Aus- 
” . de . giebigkeit, sowie durch angenehmsten Wohl- 
Coope&ratives de consommation 
par 


H. Pronier, 
Representant de U Union suisse des societes de consommation. | 
2me edition revisee. 
Une forte brochure. eh le Rn 

20 cets. l’exempl. Prix par cent exemplaires fr. 16. —. 
S’adresser au L Die 


Secrötariat de l’Union suisse des soci6t6s de consommation, BR 


Thiersteinerallee 14. = ar Kelluluofe: und Papierfabik 


ZWEE” Les societes dösireuses de r&pandre parmi leurs 5 
Baal Bean | N Balstbal 


2 
adherents les principes coop6ratifs et. par la, de se les | „Ze 
» Berfaufsbürean: Bareih, Wieland & Co., Züri 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 


attacher leur distribueront cette brochure. WE 
Obfibaugenoffenfchaft Heimgarten „&,  Balsthaler Deranmentpapier 
Vark- und Gimmwirkelpapier für Lebens- und 
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Bülach, St. Bürich, 


bezwectt Anfiedlung von Gärtnern und ish de3 Landlebens 


zur Ausübung des Obft- und Gartenbaucd. Borteifhafte Gelegen- Genn mittel aller Art 
beit für füdtige, junge Leute zur Selbftändigmachung bei geringen Balsthaler Gefdjäfts- nnd Aktenconverts 
finanziellen Anforderungen. Elofetpapiere, in Rollen und Paqueten. 
PVrojpeft und Statuten verjendet und jede weitere Auskunft erteilt Man verlange Mufter und Preigliften und jehe auf die 
Der Borjtand der Objtbaugenojlienjchaft Heimgarten, j Marke „Tannenbaum“, 
Bülach. 


er neue Lenzburger 
Erdbeerconfiture 


anerkannt feinste und beliebteste Qualität ist versandtbereit. 
Zu beziehen in Gläsern und Töpfen von 500 Gramm, sowie in Blech- und 
Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilos. 
Conservenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Roth. 


ee Dr. Hans Miller. 


IH. Sabrgang. 


»Bafel, den 25. Juli 1903. 


Ar. 29 u. 30. 


ur XIV. Delegiertenverfammlung in Bivis. 


Auf nach Vivis, auf nach dem Genferjee! So lautet 
heuer für den Konjumgenofjenjchafter die Parole. Und 
e3 ijt fein Zweifel, er folgt ihr gerne, denn ein zauberijch- 
bejtrictender Neiz liegt darin. Das weiß, wer jchon ein- 
mal auf der Fahrt von Bern nad) Laujanne beim Ver- 
(affen des Tunnels von Cherbres fich plöglich „wie in eine 
andere jchönere Welt verjegt gefühlt hat, al3 er den tief 
unter ihm liegenden blauen Lemanjee heraufblinten jah 
und das Auge 
von den jaftig 
grünen Wein- 

bergen des 
MWaadtlandg zu 
den majejtäti- 
ichen Gipfeln 
der Sapdoyer 
und Wallijer 
Alpen jchweifen 
ließ. Fürwahr, 
das Bild, das 
fich dort oben 
am Qunnelaus- 
gang entvollt, 
it mehr als 
eine Landichaft, 
e3 ijt eine über- 
wältigende Of- 

fenbarung 
höchiter Natur- 
chöndeit! 

Sfücklich da- 
ber, iwer in den 
nächjten Tagen 
zu den Gejta- 


aufmachen. Wohl ift unjer Verbandsverein in Vivis noch 
jung, und auc) feine Leijtungen find im Vergleich zu denen 
der Genfer Genofjenjchaften beicheiden, aber dennoch bietet 
er ein Bild tapferen Vorwärtsjtrebens, und was er nad) 
10jähriger Arbeit aufzumeijen vermag, ijt in Anbetracht 
der Verhältniffe nicht wenig. Die Genofjenichafter in Vivis 
werden, dejlen find wir ebenfall® gewiß, dem Namen 
ihres Vereins, den fie „La Menagere* getauft haben, alle 
Ehre machen, und die Nolle des Gaftgebers in gejchickter 


| Weile durchführen. 


Aber nicht 
b[08 diefer Um- 
itand läßt ung 

einen quten 
Berlauf unserer 

diesjährigen 
Delegiertenver- 
jammlung bof= 
fen. Es ijt die 
ganze Gitua- 
tion  unjeres 
Verbandes und 
unjever Eon- 
juntgenojjen= 
ichaftlichen Be= 
mwegung über- 
haupt, die dafür 
Ipricht, daß wir 
in Bivis er= 
iprießliche Ar- 
beit für unjere 
Sade leijten 
werden. 

Noch niemals, 
das dürfen wir 
an diejer Stelle 


den des Senfer- 
jee8 binunter- 
fteigen kann. 
Allzu oft hat der Konjumgenofjenjchafter die Gelegenheit hierzu 
nicht. Erjt einmal bat eine Delegiertenverfammlung unjeres3 
Verbandes in Diejer v Gegend Vaterlandes Stattgefun- 
den. E83 war vor 7 Jahren, 1896, als Genf mit jeiner Lan= 
desausftellung uns einlud, am Seit der nationalen Arbeit 
teilzunehmen. Gerne folgten die Verbandsgenojjen dem 
Rufe unjeres großen und blühenden Verbandsvereing, an 
dejien Spite damals noch unjer Omega Blicher Freund und 
Mitarbeiter Edmond Pictet jtand, und wer an jener Dele- 
giertenverfammlung teilgenommen bat, der erinnert fich 
gewiß mit lebhafter Freude noc) der jchönen Stunden voll 
genofjenichaftlicher und pattioticher Begeijterung, die wir 
zujammen im Schweizerdorf der Ausftellung verlebten. 
Diesmal ift es fein jo bedeutender Verein, der ung 
zu Gajt bittet, und feine Ausjtellung der nationalen Ar- 
beit gibt unjerer heurigen Delegiertenverjammlung Nelief, 
aber wir dürfen ung nichtSdejtoweniger wohlgemut dazu 


Anfidt von Bivis 


und dem Genferfee. 


ausiprechen, 
bat eine Dele- 

gierterver= 
jammlung jo erfreuliche Berichte und Rechnungen entgegen 
zu nehmen gehabt wie die, welche am 25. Juli in Vivis 
zujammentritt. Sie findet den Verband nach einem Jahre 
mannigfacher Keaftanjtrengungen und Kämpfe in einer Ver- 
faffung, die auch dem eingefleiichtejten Bellimijten den 
Glauben an jeine Zukunft beizubringen geeignet it. 

Wir wollen zum Beweije diefer Tatjache nicht wieder: 
holen, was in dem unfjeren Verbandsvereinen lebthin zu= 
gejtellten Jahresbericht ausgeführt worden ijt — das würde 
ung zu weit führen — jondern nur davan erinnern, um mie 
viel gefejtigter heute unjere Organifation dajteht, al3 vor 
7 Jahren zur Zeit der obenerwähnten Genfer Delegierten- 
verjammlung. 

Sieben Jahre find doc gewiß ein kurzer Zeitraum 
fir ein genoffenjchaftliches Gebilde wie unjer Verband. 
Und doch wie ganz anders präfentiert er fich jeiner 14. 
Delegiertenverfammlung al® jeinev 7. Xebtere, die den 
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Bericht über das Jahr 1895 entgegen zu nehmen hatte, 


erfuhr aus diejem, daß es die ZJentraljtelle in den drei 


; Jahren ihres Beitehens (1893—1895) auf einen Umjas 


naege 


von Fr. 1,134,954 gebracht hatte; nach dem Bericht pro 
1902 betrug der Umjat Fr. 5 Millionen; er hat fich alio 


: in den jeither verflofienen 7 Jahren um mehr als das 


vierfache gejteigert. 

Zur Zeit. der Genfer Delegiertenverjammlung be- 
jtand der Verband aus 60 Vereinen mit rund 40,000 
Mitgliedern, heute umfaßt ev 139 Vereine mit rımd 110,000 
Mitgliedern. Zur Bejorgung der Verbandsgeichäite ge- 
nügten damals 3 Perjonen, die in zwei Kleinen gemieteten 
Zimmern in dev Gartenjtraße zu Bajel untergebracht waren 
und unter der Aufjicht eines vom Verwaltungsrat des Basler 
Konjumvereins gewählten Ausichuiies ftanden. Heute be- 
ichäftigt der Verband einige dreißig Beamte und Ange- 
jtellte, bejigt ein eigenes großes Lagerhaus und fteht im 
Begriff, ein geräumiges Verwaltungsgebäude in jein Eigen 
übergehen zu lajjen. An Stelle des Vorortsausjchuffes ift 
ein von der Delegiertenverfammlung gewählter Verbands: 
vorjtand getreten, in dem 10 Genofjenichafter aus 10 in 
verjchiedenen Kantonen gelegenen Bereinen neben den 5 
Basler Mitgliedern der Direktion Sit und Stimme haben. 

Keine Einrichtung von irgend welcher Bedentung 
ijt im Verband vorhanden, die nicht jeit der Genfer Dele- 
giertenverfammlung fortgebildet und auf breitere Bafis ge- 
tellt worden wäre. Aber nicht nur das: eine ganze Neibe 
neuer Inftitute wurden jeither geichaffen, keine Delegierten- 
verjammlung ift vorübergegangen, die nicht das Gebäude 
unjerer Organijation in irgend einer Richtung erweitert, 
nicht ihr Tätigkeitsfeld vergrößert hätte. 

Die Delegiertenverfammlung in Genf jchuf das VBer- 
bandsjefretariat, hauptiächlich auf die warme Pefür- 
wortung des Berbandspräfidenten hin. Viele Delegierte 
konnten fich damals noch nicht vecht vorjtellen, womit man 
einen VBerbandsjefretär ausreichend bejchäftigen wolle. Der 
weitere Antrag des Präfidiums, ein Verbandsorgan her- 
auszugeben, fand noch feine Gnade. Heute nun find allein 
im Sekretariat 6 Berjonen bejchäftigt, die vollauf zu tum 
haben, um ihr Benjum zu bewältigen; der Verband hat 
nicht blos jeit 1897 ein I4tägiges, jeit 1900 ein müchent- 
liches Organ erhalten, jondern er gibt heute auch noch für 
einige 40 jeiner Verbandsvereine ein genofjenjchaftliches 
Volksblatt heraus. 

sm Snterejie der genofjenichaftlichen Bropaganda, die 
in Genf noch fiir das jchweizeriiche Genoffenichaftswejen 
ein Begriff ohne Inhalt war, find jeither durch den Ver- 
band und jeine Kräfte hunderte von Vorträgen gehalten, 
taujende von Brojchitren und Hunderttaujende von Zei- 
tungs- und Flugblättern verbreitet worden. Die $e- 
nofjenichaftsjtatiitif, zu der die Genfer Austellung den 
eriten Anjtoß gab, ijt jeither regelmäßig gepflegt und aus- 
gebildet worden. Das Necht der Genofjenichaften, nament- 
lich das Necht ihrer Bejtenerung lag damals noch ganz 
im Argen, und über die Grundjäge, nach denen es ge- 
jtaltet werden mühje, herrjchten tiefe Differenzen und Ver- 
worrenbeit. Heute find diefe Grundjäge Ear herausge- 
arbeitet, jie werden von der Gejamtheit der Genofjenichafter 
al® PBojtulate anerfannt, deren Anerkennung durch den 
Staat und jeine Behörden von unjerer Bewegung er- 
kämpft werden muß. 

E3 würde zu weit führen, wollten wir bier die Ne- 
jultate der legten 7 Hinter uns liegenden Jahre in einiger 
Bolljtändigkeit auch nur amdenten. Genug jei es zu 
Eonjtatieren, daß e8 Jahre erfolgreicher Arbeit waren. 
Mit Stolz blicten wir auf fie zurück, aber auch in dem 
klaren Berwußtjein, daß uns noch unendfich viel zu tun 
übrig bleibt, daß wir erjt auf den umnterjten Sprofjen 
einer Leiter jtehen, deren Ende unjer geijtiges Auge nicht 
einmal abzujehen vermag. Wir wiljen auch, da wir höher 
hinauf mühjen, Schritt um Schritt, daß wir feine Zeit zu 
verlieven haben, da jede Stunde für uns Eojtbar ijt, dak 


wir ohne Furcht und feiges Zagen, vielmehr mit ruhigen 
Mut und feiter Entichlofjenheit unjeren Weg nach oben 
weiter verfolgen müfjen. 

Diejer Entjchiedenheit bedürfen wir gerade im gegen- 
wärtigen Augenblid, wo wir zum legten Male den Mann 
im PBräfidentenjtuhl jehen werden, der unjerem Verband 
jeit jeiner Gründung vorgejtanden hat und defjen Name 
für immer mit der hinter ung liegenden Entwicklung des 
Ichweizerischen Konjumvereinswejens verwachjen ijt. Herr 
Profefjor 3. Fr. Schär, den mun zu unjer aller Be- 
dauern die Pflichten eines neuen Berufs nötigen, das höchite 
Amt in unjerer Organifation niederzulegen, ijt ihr Lehr- 
meijter, ihr Erzieher gewejen, und jein großes pädagugi- 
iches Talent und die praktisch kaufmännischen Erfahrungen, die 
ihm die ehrenvolle Berufung an die Zürcher Hochichule ein- 
getragen haben, find während mehr als 12 Jahren auch un- 
jerem VBerbande zu Gute gekommen. Vieles verdankt er 
jeinem erjten PBräfidenten, aber das Bejte, was er ihm 
gelehrt hat, ijt doch die hohe Auffafjung jeines öfonomi- 
chen und jozialen Berufs, der jtrebensfreudige Idealismus, 
der durch alle Aniprachen des Heren Prof. Schär an un- 
jeren Delegiertenverjammlungen bindurchging. Wir wer- 
den das Andenken des Herrn Brof. Schär dadurch am 
meijten ehren, wenn mir allezeit hieran fejthalten, denn e8 
verbürgt uns auch den künftigen Erfolg. 

Man nennt unfer Zeitalter ein materialiftiiches, und 
doch zeigt e3 dem, der hinter jeine mammonijtiiche Außen- 
jeite zu jehen vermag, daß die idealen Mächte in ihm 
doch die mächtigjten find, dah fie, deren Bauten auf 
dem Grund der intellektuellen und moraliichen Bedirf- 
nilje der Völker aufgeführt werden, auf einem fichereren, un- 
erjchütterlicheren Fundamente jtehen, als alle jene, die die 
materialijtiichen, aber darum auch vergänglichen und jtarf 
mwechjelnden Neigungen und Injtinkte der Mafjen zu ihrem 
Baugrund haben. Gerade weil wir alle jelbjt im Gewühl 
de3 materiellen wirtjchaftlichen Lebens jtehen und in ihm 
unjere Aufgaben zu erfüllen haben, miüfjen twir daraus eine 
wichtige Lehre ziehen, die Lehre, daß unjer Tun umd 
Larjen, unjer Wirken und Schaffen in und mit den materiellen 
Sitern des Lebens jtets jo beichaffen jein muß, daß cs 
noch vor der Frage bejtehen fann: liegt e8 im nterefje 
der Gejamtheit, erfolgt es zum Wohle des Volkes, dient 
e3 der Menjchheit? Für uns handelt es fich darum, 
Handel und Produktion aus den Banden des Eigennubes 
und aus der Herrichaft einzelner Mächtiger zu befreien. 
Wir wollen das woirtichaftliche Leben unter die demo- 
fratiiche Kontrolle des Volkes bringen, es jo geitalten, 
daß e8, ftatt für unfer Gejchlecht eine Quelle der Ent- 
witrdigung, des Elends umd der torruption zu jein, ihm 
Menjchenwirde und Wohlitand in allen jeinen Gliedern 
zu erringen ermöglicht. 

Mit diejem Maßitab unjer Handeln zu mejjen, ditrfen 
wir nie unterlaffen, wenn wir den Ehrennamen eines 
Senofjenichafters führen und twoirklich verdienen wollen. 
Senojjenjchaftlihe Gitervermittlung, _ genofjenichaftliche 
(Sitererzeugung was heiit das anders, als Verteilung 
des nationalen Neichtums nach lauteren Gejchäftsgrund- 
jäsen und gemäß den Forderungen jozialer Gerechtigkeit, 
Produktion des Bejten und Vollfommenften unter Arbeits- 
bedingungen, die die menjchlichen Kräfte und Talente ent- 
wiceln und zu höchiter Leijtung entbinden ? 

Darum muß fich auch der praftiich tätige Genofien- 
Ichafter jtets als der Inhaber und Verwalter eines ihm 
von jeinem Bol£ verliehenen Ehrenamtes fühlen und nur 
wollen und tun, was des Volkes Wohl, Interefje und 
Ehre erheiicht. 

Erfüllen wir uns alle mit diejer hohen Auffafjung 
unjeres Berufes, gehen wir mit ihr im Herzen in Vivis 
an die Arbeit, jo wird auch die bevorjtehende Delegierten- 
verjammlung unjerem VBerbande und der Sache des Ge- 
nofjenjchaftswejens überhaupt zum Segen gereichen. 

Möchte es gejchehen! 


Ronfumentenorganifation und Sozialreforw. 


Gin Wort zum Abjchied 
vou Prof. I. Fr. Schär. 

Motto: Reichtum erzeugen, ift das wirt 
ichaftliche, ihn gerecht verteilen, 
das joziale Problem; beide Pro 
bleme zu löjen, ijt die Aufgabe 
der Organijation des Konjums 
in freien Genojienichaften. 

Ber meinem Rücktritt von dem Amte eines Präfi- 
denten umjeres Verbandes, das ich jeit 1892 befleidet 
habe, ijt es mir ein Bedürfnis, in kurzen Zügen die 
Gelichtspunfte  Nevue 
paflteren zu lafjen, die 
mich bei meiner Tätig- 
feit im Werbande ge- 
feitet haben. ch jchulde 
eine jolche Darlegung 
nicht nur den Verbands- 
genofjen, Die mich ge 
wählt haben, und den 
treuen Ditarbeitern, mit 
denen zujammen es mir 
vergönnt war, viele 
Jahre hindurch in den 
Berbandsbehörden zu 
wirken, jondern auch 
meinen Gegnern, Die 
mich wegen meiner Tä= 
tigkeit für die genofien- 
ichaftlichen  Grundiäße 
befämpft und verfolgt 


haben. Vor Freunden 
und ‚yeinden Nechen- 
ichaft abzulegen über 


meine Bejtrebungen zur 
Förderung des Genoj- 
jenjchaftsweiens, und 
gleichzeitig Die Berjpef- 
tive fir die zukünftigen 
Entwiclungstendenzen 
derjelben zu beleuchten, 
iit eine Pflicht, der ich 
nich nicht entziehen will. 
Allerdings würde eine 
ausführliche Darjtellung 
weit über den Nahmen 
einev Abhandlung bHin- 
ausgehen; ich werde 
nich daher auf eine 
Sfizzterung bejchränfen. 

Meine Auffaljung 
der mirtiehaftlich-jocta- 
len Aufgabe der Ge- 
genwart darf ich als bekannt vorausjegen; ich habe 
lie in meinen Anjprachen und Vorträgen auf den Dele- 
giertenverfammlungen, namentlich auch in meiner Schrift: 
„Die wahren UÜrjachen der jozialen Not“ (Bajel 1892) aus- 
führlich dargelegt. 

Wir haben von der imdividualiftiich-Eapitaliftiichen Ge- 
jtaltung des Wirtjchaftslebeng zu lernen, wie der unge- 
heure Neichtum an Bedarfsgütern auf die vationelljte Art 
erzeugt, wie durch die zwecmäßigite Verbindung von 
Natur, Arbeit und Kapital die höchjte Produktivität er- 
reicht wird, und wie der Antrieb zur höchiten voirtichaft- 
lihen Kraftentfaltung durch die Handels- und Gemwerbe- 
freiheit und die freie Konkurrenz erhalten bezw. gekräftigt 
und gefürdert werden fan. Reichtum erzeugen, ijt 
das wirtjchaftliche Problem. 

Anderevjeits ift e8 die Aufgabe des Staats und der 
freien gejellichaftlichen Bejtrebungen, den jozialen Mif- 
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| itänden, welche die fapitalijtiiche Produftionsweiie und die 
freie Konkurrenz notorisch gezeitigt haben, zu begegnen; 
unter Beibehaltung dev perjönlichen Freiheit und der 
individualijtiichen Gejtaltungskraft den Weg zu 
finden, wie der Neichtum an Natur- und ndujteie- 
produften befruchtend und beglücend in alle Kanäle der 
jozialen Gliederung geleitet und jedem arbeitsfähigen und 
arbeitswilligen Menjchen eine austümmliche Erijtenz mit 
dem gerechten Anteil an Lebensgenuß und Lebensglitck 
gejichert werden fanı: Den Neichtum gerecht zu 
verteilen, das ijt das joziale Problem. Der NReich- 
tum joll nicht dazu mißbraucht werden, daß nur einzelne 
Wenige ihn jich aneignen, indejien große Mafjen des 
Volkes in Armut und 
Elend umkommen; jon- 
dern der Neichtummn joll 
gejellichaftliche Funk- 
tionen annehmen und 
Dadurch nicht nur die 
Yemut mindern und 
ichlieglich aufheben, jon- 
dern Durch die Förde- 
rung und Mehrung dev 


Ktonjumfraft auch Die 
Broduftionsfraft meh- 
ven. Der Neichtum 
joll Segen  jtiften 
und neuen Neich- 


tum erzeugen. 

Wie kann diefes Bro- 
blem gelöst werden ? 
Sedenfall3 nicht durch 
den Staat; jelbjt wenn 
er im  weitgehendjten 
Sinne die Zivecte der 
Bolfswohlfahrt in ich 
aufnimmt, jo it er doch 
zu jehr ein Broduft 
der jeweiligen &e- 
jelljcehaftszujtände 
und Der Dieje be= 
berrichenden Macht- 
faftoren, als daß er 
die tiefgreifendjten Ne- 
formen und Umgejtal- 
tungen der Gejamtheit 
des wirtjchaftlich-jozta- 
len Lebens eines Bol- 
fe3 Ducchzuführen ver- 
möchte, 

Bergeblich würden wir 
von ihm ein Ausjchalten 
der arbeitsfreien Ein- 
fommten, 3.8. eine Ver- 
itaatlichung der Grunt- 
vente, erwarten. Seine Eingriffe in die Produktion 
oder in die Konjumtion haben daher weit häufiger nur 
fisfalijchen oder jteuerpolitiichen Charakter, al& Zwecke der 
wirtjchaftlichen oder jozialen Neforn; nicht felten tragen 
jie leider auch den Stempel des Schußes von gefährdeten 
Gruppen=- und Sonderinterejjen. Der Staatsjozialismus 
ijt heute jelbjt von den Sozialdemokraten aufge- 
geben. 

Oder joll man mit der genojjenjchaftlidhen 
Organijation der Produzenten anfangen? 
Die Louis Blancjchen und Lajalleichen Produktivgenoijen- 
haften mit jtaatlicher Unterjtügung, wie die freien Pro- 
duktivgenofjenjchaften nach Schulze-Deiigich find als miß- 
lungene jozial-wirtichaftliche Erperimente anzu- 
ichen. Der Hebel der Reform hat hier am falichen Punkte 
eingelegt; die genojienjchaftlide Produktion ift 
das Endglied, das Schlußergebnis, dag exit in der 


NE 
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Angliederung an die genojjenjchaftliche Konjumtion 
wirtjchaftlich nüslich und jozial ausgleichend funktionieren 
fann. Denn genofjenjchaftlich produzieren kann man nur 
in der gejchlojjenen Wirtichaft oder in der ge- 
nofjenjchaftlich vrganifierten Konjumentengemeinde. 
Muß der Abjah außerhalb der Genofjenichaft gejucht 
werden, jo jteht man wieder auf dem rein Eapitalijtiichen 
Boden, und der Effekt ijt nur der, daß ein Konfurrenz- 
geichäft mehr auf den öffentlichen Markt tritt. Bevor man 
aljo eine Wirtjchaftsgemeinde organiliert hat, die in jich den 
Eigenbedarf an fremden Gütern fontrolliert und 
planmäßig decdt, ijt die Eigenproduftion verfrüht und 
ihr Erfolg gefährdet. Die Kunjumentengemeinde mit an- 
gegliederter Eigenproduftion ijt daher das Endglied der 
Entwidlung. Allein auch jie wird nie dazu fommen, 
den ganzen Bedarf jelbjt zu deden. Auch die größte 
Wirtjchaftsorganijation kann nie die Endglieder der 
Weltproduftion umfajjen. Die internationale Arbeits- 
teilung, die Ungleichheit in der Verteilung der Gaben der 
Natur und in der Befähigung zum Induftrie- und Ge- 
werbefleiß werden jtets dafiir jorgen, daß die Produktion 
innerhalb einer tonjumentenorganijation eine bejchränfte 
jein wird und die Dienjtleijftungen des Handels 
nie entbehrt werden fünnen. 

Aus diejen zwei Gründen ijt es aljo verfehrt, wenn 
man die Neform in der Giüterverteilung von der Organi- 
jation der Produzenten erwartet. Der Hebel muß 
an einem andern Punkte angelegt werden. Die joziale 
Neform muß mit der Organijation der Konjumenten 
beginnen, und zwar aus folgenden Gründen: 


1. Jeder Menjch ift Konjument; indem man aliv 
die Konjumkraft zum Ausgangspunkt der Vereinigung, 
de3 Zujammenjchluffes, der Organijation macht, ge- 
winnt man die breitejte Balis. Wir jchaffen da- 
durch eine Wirtjchaftsgemeinde, welcher alle Glieder 
fraft ihrer elementarjten Bedürfnijje ange 
hören fünnen. Die Qualität zur Mitgliedjchaft 
bringt jedes Kind mit auf die Welt; der Menjch ijt 
Ktonjument von der Wiege bis zum Grabe; jein 
Anschluß und jeine Zugehörigkeit zur Wirtichafts- 
genofjenichaft der Konjumenten ijt dokumentiert durch 
jein Dajein, dury die im Stoffwechjel begründeten 


»Vivis 
und 
Ebillon 
von 
Alfr. Zahnd. 


Vivis in der Vergangenheit. 

„Vivis md Montreur gehören dev ganzen Menichheit“, jo 
jchreibt Elyje Neclus in jeiner neuen Univerjalgeographie. Vivis 
an den Ufern des Leman, inmitten des prachtvollen Banoranıas der 
Waadtländer-, Wallijer- und Savoyer-Alpen gelegen, ift einer der 
Orte, die man, bezaubert von der Schönheit der Natur und der 
bevorzugten Lage, immer und immer wieder aufjucht. 

Die Ufer des Leman waren jchon lange bewohnt, che die 
römische Weltherrichaft fich hier fühlbar machte. Nach den Ueber 
reften umd Pfählen, welche hier jüngjt aufgefunden wurden, war 
Vivis eine Piahlbautenfiedelung. Dann bauten die Nömer bier 
eine Straße, welche, dem Tal der Ahone folgend, die Alpen über 
jchritt und Gallien in divefte Verbindung mit Stalien brachte, 
während eine andere Route nach Aventicum (Avenches) abzweigte. 
Vivis wurde eine römische Niederlaffung. Jm 4. und 5. Jahr 
Hundert wurde es von den Barbaren verwitet, jpäter hinterliegen 


Lebensfunktionen. Kein anderes Band, jelbjt nicht - 
das familiäre oder jtaatliche, ijt jo feit und un- 
lösbar, wie da3 duch die Konjumgenofjenjchaft 
gegebene. 

2. Aus diefem Grunde liegt auch in der Konjumenten- 
organijation die Höchjte wirtichaftlich- joziale 
Macht; fie ijt jtärker, als alle Ninge und Trufts 
der Welt, wenn fie zum Bewußtjein ihrer Kraft ge- 
langt und national und ‚international vrganifiert 
wird. 

3. Naturgemäß jchließen fich der Organijation der 
Konjumenten zunädhjt in zahlveichjter Vertretung 
nur diejenigen an, Die, in ihrer Lebenshaltung ein- 
geichränkt, mit Not und Entbehrung zu kämpfen 
haben; die genötigt find, ihr Einfommen in jpar- 
jamjter Weihe zur Erwerbung der Bedarfsgüter zu 
verwenden. Die Organijation der SKonjumenten gc 
italtet jich daher zu einem Werk der jozialen Selbit: 
hülfe dev Arbeiter und der übrigen Angehörigen 
der untern und mittleren Stände; wer hier tätigen 
Anteil nimmt, wird zum Mitarbeiter im SKampfe 
gegen Not, Elend, Entbehrung, er verrichtet ein 
menjchenfreundliches Werf, das infolge des 
Charakters der Selbjthülfe viel Höher anzujchlagen 
iit, al3 alle Formen der Mildtätigkeit, ja jelbjt der 
Mitarbeit an der Politif. Dem alten Sprichwort: 
„Nemut ann die Armut am bejten erziehen!“ jeben 
wir den Gedanken gegenüber: 

Weder Staatsfunjt noch Mildtätigfeit vermögen das 
darbende und notleidende Bolf dauernd auf eine 
höhere Stufe der Lebenshaltung zu führen; nur die 
aus der Selbjthülfe herausgewachjenen wirtjchaft- 
lichen, intelleftuellen und mioralijchen Sräfte er- 
fämpfen ich neue und bejjere Lebenbedingungen ; 
Selbjthilfe it aber dem Schwachen nur möglich im 
genofjenjchaftlihen Zulammenjchluß; jein größter 
und wertvolljter Einjaßin die Genojjenjchaft 
ift feine Konjumfraft. Der einzeljtehende 
Konjument jcehenkt jeine Konjumfraft weg; 
derorganilierteXtonjument begründet mittels 
derjelben jeıne Wohlfahrt. 


| Alemannen, Burgunder und Franken Spuren ihrer Durchzüge. 
Sn 10, Jahrhundert erhob fich der Ort allmählich wieder aus den 
Ruinen, dank den Bemühungen dev Burgunderkönige. 
Die Stadt wurde von den in den „guten alten Zeiten“ üblichen 
| Unfällen bejonders empfindlich betroffen, im Jahre 1444 gänzlich 
ausgeplündert, ward fie 1442 und 1465 von der Bet heimgejucht 
und 1475 und 1477 von den Söldnerjcharen des Berner Oberlandes 
zum Teil in Ajche gelegt und gebvandichagt. Als im 16. Jahr- 
hundert die jadoyiiche Heurjchaft dem Niedergang verfiel, wurde 
Vivis mit dem gejamten Waadtlande ein Teil des Gebietes der 
Berner Adelsrepublif, welche dann Hier die Reformation einführte. 
Die Aufhebung des Edikt3 don Nantes führte 700 franzöfiiche 
Flüchtlinge nach Vivis, die bald einen bedeutenden Einfluß in der 
Stadt gewannen. 
3m Fahre 1798 erfolgte unter dem Einfluß der neuen been 
die Loslöjung don der Berner Herrjchaft, und es begann die Periode 
der politijchen Unabhängigkeit. Das Waadtland Fonjtituierte fich 
zunächit al® Republique Lemanique, wırde dann ein Kanton der 
belvetischen Nepublit und trat hierauf im Jahre 1803 als jelb- 
jtändiger Kanton in die Eidgenofjenfchaft ein. Zur Erinnerung an 
diejes Ereignis fand vor einigen Wochen eine große Centengrfeier 
im Waadtlande ftatt. 
Das heutige Vivis. 
Gegenwärtig zählt Vivis etwa 12,000 Einwohner und nimmt 
‚ damit den 17. PBlab unter den jchweizeriichen Städten ein. Die 
Stadt ift mit ausgezeichnetem Wafjer verjehen, die reine Luft und 
| ihre vom Bolllicht der Sonne begünftigte Yage verleihen ihr all 


Zur Gefdjidhte 
der genofenfdaftliden Bewequng in Divis. 
Von U. 3. 


Die eriten Spuren wirtichaftlicher Vereinigungen, die 
joziale Zwecke verfolgten, reichen in Vivis bis ins Jahr 
1760 zurück. Unter dem Borfige des Pajtors Muret 


wurde nämlich in diejem Jahre eine Gejellichaft gegründet, 
&3 bedarf feiner 


die fich mit Arbeiterfvagen beichäftigte. 
Berficherung, daf das 
Prinzip, dasein Jahr: 
hundert jpäter von 
den „Nedlichen Piv- 
nieren von Nochdale“ 
in Anwendung ge= 
bracht wurde, Murvet 
und jeinen Wlitarbei- 
tern unbefannt war, 
nichtsdejtomweniger ift 
der Verjuch jehr in- 
terejjant. Die Ge= 
jellichaft bejaß eine 
Uhrenfabrifvonziem- 
licher Bedeutung, be- 
ichäftigte jte doch an 
die 50 Arbeiter ; über- 
dies" hatte fie eine 
Maulbeerbaumt- 
pflanzung und eine 
Seidenjpinnerei in 
Belis. Mluret hatte 
den Nuf eines Der 
bedeutendjten WVolts- 
wirtjchaftler Seiner 
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beiters 
Verfall. 

gm Sabre 1514 wurde eine Gejellichaft zur Errichtung 
einer Sparkaffe in Vivis gegründet; es war dies die dritte 
in der Schweiz. 

Die moderne Genofjenjchaftsbewegung jedoch, deren 
leitender Gefichtspunft die Emanzipation des Kunfuntenten 
it, datiert in Vivis von 1858 an. Sehr mwahrjcheinlich 
ift, daß die Gründung in Vivis eine Nachahmmug dejjen 
war, was 4 Jahre zuvor in Laujanıe auf Ddiejen Gebiete 
geichaffen wurde. 

Unter dem Titel 
„Societe veveysanne 
de consommation* 
wurde dieje erjte noch 
heute bejtehende ton 
jumgenofjenjchaft ge= 
gründet. Die Anteile 
beliefen fich nach den 
Statuten auf 10 Fr. 
umd waren auf den 
Namen  ausgeftellt. 
Später wurde Dieje 
Senofienjchaft in eine 
Aftiengejellichaft ver- 
wandelt mit einem 
fejten Aktienkapital 
von 50,000 Fr. Die 
Aktien lauten auf den 
Betrag von 10 Fr. 
aber auf den Inhaber. 
Die Gejellichaft be- 
treibt gegenwärtig 
eine Schlächterei, eine 
Mitchhandlung, eine 


Verdez geriet das ganze Unternehmen im 


geit. Aber nachjeinem P. Cuche. J. Horisberger. L. Bourguignon. 0. Saenger. P. Almeras. Bäckerei und 4 eine 
Ableben und insbe A. Meng A. Scheiterberg A. Zahnd L. Ryf. Ch. Chollet. Volfsküche. Nückver- 
jondere nad) dem Verwalter. Vice-Präsident. Präsident. Sekretär. güfungen werden 


Tode jeines Mlitar- 


nicht gewährt, aus- 


nn 


vom Hygienifchen Gefichtspunft wünjchbaren Vorzüge. Schon in 
der erjten Hälfte des 19. Nahrhunderts wurden die Feitungsmauern, 
jowie alle im Wege ftehenden Türme und Gebäude abgetragen, jo 
daß man jeßt nur noch einige alte Bauwerke und enge Gajien 
findet, welche die Erinnerung an die Vergangenheit wachhalten. 

Dagegen haben fich jest bedeutende Nnduftrieen entwickelt, tie 
die Zigarvenfabriten Ormond, Ermatinger, Taverney und Majlin. 
Ferner die Fabrit Henry Neftle, die Chokoladenfabrifen Cailler, 
Peter und eine ganze Anzahl anderer Etabliffements. Die Fremden 
induftrie ift vertreten durch mehrere Hotels erften Ranges. \nmitten 
eines Weinlandes gelegen, jpielt naturgemäß auch dev Weinhandel 
der Stadt eine große Rolle, 

Das Biviier Winzerfeft, welches in größeren Zwijchenräumen 
ftattfindet, genießt einen Weltruf. E8 wird auf dem großen Markt 
plage abgehalten, welcher mit Necht der Stolz dev BVivijer ift. Das 
Feft wird von der Bruderichaft dev Winzer gefeiert und jein Uriprung 
führt weit zurücd. Am 19. Jahrhundert Haben die Feite in den 
Jahren 1819, 1833, 1851, 1865 umd 1889 ftattgefunden. Als im 
Sabre 1833 unter dem Einfluß einer reaftionären Bewegung, aus 
dem Fejt ein Gejchäft gemacht wurde, fam es zu Umvuhen, die zur 
militärischen Bejegung der Stadt führten. Das nächjte Feit wird 
1905 veranjtaltet werden. 

Ghillon. 

Wohl fein led. dev Exde ift jo oft gemalt, gezeichnet und 
photographiert worden, als diejes alte, romantische Schloß. An 
den Wänden und Säulen des Gebäudes jtoßen wir auf die Namen 
zahlreicher berühmter VBejucher, von denen wir nur Noufjeau, Lord 
Boron, Cooper, U. Dumas, Yamartine, Eugen Sue, Victor Hugo 
erwähnen. Schon 830 war bier ein Vetter Karls des Großen als 
Gefangener interniert. Im 13. Jahrhundert wurde es von Peter 
von Savoyen umgebaut und in eine ftarfe Feitung verwandelt. 


on 1530-1536 wurde Bonivard, ein hervorragender Prior 
der Stadt Genf, wegen jeiner liberalen Anjchauungen in den unter 
dem Seejpiegel liegenden Gewölben des Schlojjes gefangen gehalten, 
bis er durch die verbündeten Berner uud Genfer befreit wurde. 
Das jchtwere Schictial des Gefangenen jchildert diejer jelbft mit den 
Worten: „Der Herzog ließ mich in ein Verlieh werfen, twelches tiefer 
lag als der See, und ich hatte Zeit genug auf dem Feljen jpazieren 
zu gehen, der den Boden des Naumes bildete und jo allmählich 
einen Fußpfad zu graben, der ausjah, al3® wäre er mit Hammer- 
ichlägen gebildet.“ 

Der große engliiche Dichter Byron, begeiftert von dem voman- 
tiichen Neiz des alten Schlofjes, und von dem Schickjal des Freiheit®- 
helden Bonidard, ichrieb in einer Nacht das berühmte Gedicht „Der 
Gefangene von Chillen“, aus dem wir zur poetischen Charatteriftif 
der Situation folgende Stellen hervorheben: 

Ehillon! dein Kerker joll ein Gotteshaus 

Und ein Altar dein finftrer Eftrich jein! 

Denn auf den kalten Fliejen deines Bau’s 

Bis jeines Fuhes Spur gehöhlt den Stein, 
Schritt Bonivard! — löjcht nie die Spuren aus, 
Die wider Tyrannei gen Himmel jchrein! 


In EHillons Kerker tief und grau 

Stehn fieben Pfeiler von gothiichem Bau, 
Stehn jieben Säulen, dbämmwig fahl 

Ron dem verirrten Sonnenftrahl, 

Der durch den Mauerjpalt einmal 
Hinabfiel in des Kerkers Bann 

Und nun nicht mehr entichlüpfen fan; 
Hinfriecht er über feuchten Stein 

Wie eines Sumpfes Jrrlichtichein 

An jedem Bieiler ift ein Ning 
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genommen in der Mebgerei. Berichte über die frühere 
Tätigkeit der Gejellichaft fehlen uns, jedenfalls ijt aber die 
Tatjache der Ummwandtung in eine Aktiengejellichaft genügend, 
um erkennen zu lafjen, bi8 zu welchem Punkte die wirtichaft- 
liche Erziehung der Konjumenten in Vivis gelangt war. 

Weitere 35 Jahre verjtrichen ehe die genofjenjchaftlichen 
Seen in den breiten Schichten wieder auflebten. 

Den Bojt- u. Telegraphenbeamten gebührt das Verdienit, 
die erjten Fundamente für den Aufbau einer demokratijchen 
Senofjenichaft in Vivis gelegt zu haben. 
zuerjt einige Einkäufe auf gemeinfame Nechnung, wobei 
fi namhafte Vorteile ergaben. Mehrere von ihnen 
waren jchon früher Mitglieder von Konjumgenofjenichaften 
in anderen Städten gewwejen, und unter ihrem Einfluß 
jchritt man jchließlich zu einer regelrechten Organijation. 

Beranlaßt duch einen Aufruf des Pojtbeamten 
Matthey-Doret verfammelten fich am 27. Februar 1893 
im Cafe de la Gare 43 Bivijer Einwohner, die nach einem 
Bortrag de3 Genannten die Gründung einer Konjun- 
genofjenjchaft beichlofjen. 

Das proviforiiche Komitee wurde gebildet aus den 
Herren Rolli, Wirz und Matthey. Die Konjumgenofjen- 
Ihaft in Bern lieferte die evjten erforderlichen Auskünfte 
und am 18. März wurde die Genofjenjchaft endgültig 
fonjtituiert unter der Firma „Societe cooperative de con- 
sommation „La Menagere*, welchen Namen fie auc) 
heute noch führt. Herr Telegraphift Frizzi wurde zum 
Präfidenten gewählt. Am 24. April 1893 wurde die 
Verfaufsitelle eröffnet; man hatte zu diejem Zwecke einige 
Heine Räumlichkeiten für 15 Fr. monatlich) gemietet in 
der engen Gafje de la Madelaine, jüdlich vom Plak de 
la Gare. Diejelben bejtanden in einem Zimmer, einer 
Küche und einem Seller; der Eingang hatte fajt das An- 
jehen der Thir eines Schuppens. Ein wohlmeinender 
Bürger in Vivis jtredtte dem Verein 2000 Franken als 
Betriebsfonds vor. 

Die Abgabe von Waren wurde des Abends vorge- 
nommen und zivar verrichteten die Mitglieder der Ge- 
nofjenjchaft wechjelweije und ohne jede Entichädigung 


An jedem Ning ift eine Slette; 

Dies Eijen ift ein nagend Ding, 

Noch zeigt mein Fleisch des Zahnes Stätte, 
Und diefe Spur verliert fich nicht, 

So lang ich jchau’ das neue Licht, 

Das nun die Augen jchmerzt, fie waren 
Der Sonn entwöhnt jeit jo viel Jahren, 
Daf ich fie nicht mehr zählen mag. 
Zwiefacher Kerker! — Wand und Welle 
Macht zum lebend’gen Grab die Zelle. 
Und unterm Wafjeripiegel lag 

Die dunkle Wölbung, wo wir hauften; 
Wir hörten droben, Tag und Nacht, 
Eintönig jeinen Wellenjchlag. 

Und oft hab ich den Schaum gefühlt, 
Der Winters durch das Gitter jpült; 
Wenn Über unjerm Haupt dev Föhn 
Hinjauchzt in freien Himmelshöhn: 
Dann bebte jelbjt des Feljens Schoof 
Sch bebte nicht bei Sturm und Stof; 
Denn lächelnd hätt ich um die Zeit 
Den Tod begrüßt, der mich befreit. 

Ein Wechjel fam in mein Gejchict, 

Denn meine Schliefer wurden milder; 
Ich weiß; nicht, wie e3 kam, ihr Blick 
War doch gewöhnt an Jammerbilder. 
Genug, — die Kette, wie fie brach, 
VBlieb unbefeftigt auch hernach, 

Und Freiheit wars nach allen Seiten 
Den Kterker auf und ab zu jchreiten 
Nun Hier, nun da, die Kreuz und Quer, 


Sie machten | 


diejen Dienjt. Im folgenden Auguft ließ fich die Kleine 
Genofjenjchaft auch an der Berjammlung des Verbands 
ichweiz. Konjumvereine in Baden vertreten. Der Dele- 
gierte, Herr Matthey, entfachte nach der Nitekfehr mit dem 
Bericht über jeine Erlebniffe einen wahren Sturm der 
Begeijterung und viel frohen Mut. Das waren die 
ihönen Tage ohne Wolfen. Bald aber lehrte die Wirklich- 


‚ feit, daß die junge Genofjenjchaft viel Sorge und Mühe 


erforderte, ıwad man bejonders bei der Eintragung ing 
Handelsregijter erfuhr. Die Statuten waren aus anderen 
abgejchrieben worden, jo gut umd jchlecht e8 ging, er- 
hielten aber dadurch noch nicht die gewünjchte Form. Ju 
den kommerziellen Berhältnifjen erlangt man die Kenntnifje 
nur allmählig durch bejtändige Beichäftigung mit der 
Sache. Im Anfang war die Verwaltung ziemlich unbe- 
hoffen, und das erite Jahr war voller Wechjelfälle, doch 
ergab e3 einen reichen Gewinn an Erfahrungen. 

Herr Jules Gyger, im Dezember 1893 zum Bräfi- 
denten gewählt, nahın die Arbeiten mit Energie in die 


Hand und räumte die endlojen Schwierigkeiten aus dem 


Wege, unterjtügt von dem unermüdlichen Kafjier Spähny, 
dem die Genofjenichaft dauernde Dankbarkeit jchuldet. 

Sn den erjten 10 Monaten betrug der Umija 
st. 6843 md 08 ergab fich ein Nettoüberjchuß von 
‚st. 484.60. Der Verjuch war gelungen und das Er- 
gebnis machte Mut fortzufahren. 

Am 24. Februar 1894 fand die Eröffnung einer 
neuen, bequem eingerichteten Verfaufsitelle im Haufe des 
Herrn Dr. Muret an der Simplonjtraße jtatt. Damit 
begann nun Die offizielle Tätigkeit der Genvfjenichaft. 
Zugleich war das aber auch das Signal zu einem er- 
bitterten Kampfe der Krämer gegen unfjeren Verein; ihre 
Drohungen, Petitionen hatten aber einen ihren Abjichten 
völlig entgegengejegten Gffett, fie machten fir die Ge- 
nofjenjchatt eine Eolofjale Reklame, infolgedejien der 
wöchentliche Verfauf von 600 Franken im Anfang valch 
auf 1500—1700 Franken jtieg. 

Der Ladenhalter, ein ehemaliges Mitglied des Vor- 
jtandes, dev jeit Eröffnung der Berfaufzjtelle angeftellt 


Und überall und immer mehr, 

Und nun die Pfeiler all’ und dann 
Zurüd zum Punkt, wo ich begann. 
Am Ende famen Männer ber, 

Man gab mich frei, ich weil; nicht wer, 
Ich fragte nicht warum und wann; 
Mir war Hinfort es einerlei, 

Sn Ketten oder kettenfvei 

Weil ich jelbft meine Sklaverei 

Am Ende lieb gewann. 

So jehr macht der Gewohnheit Trieb 
Uns was wir find; und ich jogar 
Sch jeufzt', als ich in Freiheit war, 


* * 
* 


Von den Vejuchern der Stadt in vergangenen Jahrhunderten 
jeien muw zwei wegen ihres merkwürdigen Schictjal® erwähnt. 
Der erite, Edmond Yudlomw, war ein englücher Polititer und Richter 


| Karls 1., der zweite, Andrew Broughbton, [a3 jenem Monarchen 


jein ZTodesurteil dor. BVerfolgt von dem Hab der königlichen 
Familie, flüchteten fie fich hierher. Vivis nahm fie gaftlich auf und 
ergriff die zu ihrer Sicherheit nötigen Mafregeln. Die beiden Ver- 
bannten ruhen jet in der Kirche St. Martin in Vivis. 3. J. Rouffeau, 
der Philojoph, war Vivis bejonders zugetan. In einer Anmerkung 
zu jeinen „Belenntniffen“ jagt ev: „ch möchte es gern allen empfäng 
lichen Menjchen jagen: geht nach Vivis, durchftreift das Land, jucht 
jeine jchönen Steffen auf, fahrt hinaus auf den See und jagt dann, 
ob diejer Fled nicht wie gejchaffen ift für eine Julie, eine Claire 
und einen St. Preur.” 

Mögen an diejen Herrlichkeiten auch unjere Delegierten und 
Säfte Geift und Herz erquicen und für die ganze Lebenszeit eine 
Ichöne Erinnerung daran mit nach Haufe nehmen. 


war, jchien indeifen nicht die Gabe zu befigen, in guter 
Eintracht mit dem Vorjtand zu leben, was zu bedauer- 
fichen Neibungen Anlaß gab. Troß diejer unangenehmen 
Verhältniffe erreichte der Umjag im exjten Jahre die 
Summe von tr. 59,524. 

Durch diefen glänzenden Erfolg ermutigt, bejchloß 
der Vorjtand in Uebereinjtimmung mit dev Generalver- 
jammlung die Errichtung einer eigenen Bäckerei; Ddiejelbe 
wurde in den legten Tagen des Jahres 1895 in Betrieb 
gejeßt, und der Erfolg überjtieg wiederum alle Er- 
wartungen. 

Um diefe Zeit jchien für einen Augenblick eine 
Krifis politischer Natur über den Verein heveinzubrechen ; 
einige Mitglieder träumten davon, die Gejellichaft in 
eine jozialiftiiche Genofjenjchaft zu verwandeln, allerdings 
ohne mit Dieier dee Anklang zu finden, Alm 
1. Februar 1896 engagierte dev Borjtand einen Ber- 
walter, der aber nach fünfjähriger Tätigfeit durch eine 
geeignetere Werjönlichfeit erjeßt werden mußte. Die 
\olgende Aufjtellung gibt ein Bild von der Ent- 
wiclung der Genofjenjchaft jeit dem 24. Februar 1894: 


Mitglieder Betriebsmittel Umjat Ueberjchuf 
1894/95 118 dr. 4,238 Fr. 59,524 Fr. 4,996 
1895/96 170 u lekeio) 94,957 „ 5,818 
1896/97 252 - 12,000 „144,723 „ 7,108 
1897/98 300 7.148987 52178,0617 1, 6.012 
1898/99 295 = 1.01022,31066,0782 1.8.58 
1899/1900 295 „2.10.9200 5°.715277451 ° „ 7,022 
1900/01 279 „16,590 150,119... 10,478 
1901/02 404 „.16,119: „194,381. „ 16,460 


1902/03 432 „ 16,430 „249,884 „ 19,073 

Außer den Mitgliedern find noch die Inhaber der 
Kundenbicher in Betracht zu ziehen, deren Kontrolle in- 
folge des häufigen Wechjels jehr jchiwierig it, ihre Zahl 
ijt gegenwärtig etwa 900. Die Dividendenjucht hat auch 
eine Zeit lang bei ung grajjiert, dies dev Grund, weshalb 
die Gejellichaft große Mühe hatte, ihre Nejerven in ge- 
noffenjchaftliches Eigentum zu verwandeln und fejtzu- 
balten. Der Nejervefonds beläuft fich gegenwärtig auf 
Fr. 6,239 und das flüfjige Kapital auf sr. 5000. Die 


Zahl der PVerfaufgjtellen ijt zur Seit vier, mobon 
fich eine im benachbarten Montreur befindet. Die gegen- 


wärtig al3 Mitglieder des Verwaltungsrates fungieren- 
den Genofjenjchafter find folgende: 

Alerander Zahnd, Buchdruder, Mitglied des 
Verwaltungsrates jeit 1898, zum Kafjier ernannt 1899, 
Präfident jeit 1901. 

Auguft Scheiterberg, Nentier, ehem. Lehrer der 
Mathematik, Vizepräfident jeit 1898. 

Louis Ryf, Tijchler, gewählt 1899, Sekretär jeit 
gleicher Zeit. 

Charles Chollet, Aktuar des Gemwerbegerichts, ge= 
wählt 1900, Kafjier jeit 1901. 

Paul Almeras, Typograph, gewählt 1896, Archivar. 

Louis Bourguignon, Eijenbahnbeamter, welcher 
den Verein mitgründen half, gewählt 1897. 

Jules Horisberger, Fabrifarbeiter, gewählt 1900. 

Baul Cuche, Concierge der rufjiichen Kicche, ge- 
wählt 1899. 

Dtto Sänger, Uhrmacher, Montreur, gewählt in 
den Verwaltungsrat 1903. 

Bon den Mitgliedern der Genofjenjchaft, welche 
(ängere Zeit im Verwaltungsrate gewirkt haben, nennen 
wir Heren Jules Gyger, der 3 Jahre lang Präfident 
war, ferner Herrn Spähny, SKaljier, der jein Amt 
während 6 Jahren treu verjah und Herrn Jules Butter, 
der, einer der erjten Sefretäre, jpäter während 4 Jahren 
PBräfident war. 

Im Jahre 1901 wurde Herr Alfred Meng zum 
Verwalter gewählt; jeiner Tätigkeit it e8 zu verdanken, 
daß das Arbeitsfeld der Genofjenichaft jo beträchtlich aus- 
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gedehnt werden fonnte, 
gewünjcht hatte. 

Der Neijende, der vom Bahnhof in Biviz kommend, 
in die erite Straße zur Nechten einbiegt, wird nad) 
einem Gang von etwa 300 Metern, ein funfelnagelneues, 
ichönes Gebäude gemwahren. Dies ijt der gegenwärtige 
Sig der Genofjenjchaft. Der Bau wurde im Augujt 1902, 
unter der Leitung des Architekten Herrn Schobinger be- 
gonnen und ijt nun in Bälde vollendet. Er enthält im 
Parterre das Bureau, ein Verfaufslofal, die Waren- 
magazine und die Bäckerei, legtere von der Firma 
Werner & Pfleiderer in Gannjtatt erjtellt. Das Ge- 
bäude enthält in den oberen Stockwerken 16 bequeme 
Wohnungen, die jedoch jo angelegt jind, daß fie je nach den 
Bedürfniiien der Genofjenjchaft für dieje in Anjpruch ge- 
nommen werden fünnen. Im Erdgejichoß befinden fich 
geräumige Seller. 

Die Errichtung diejeg Gebäudes war fein geringes 
Unterfangen für eine jo fleine Genojjenichaft, wie Die 
unstige. Natürlich hat es deshalb auch nicht an Kritik 
der Gegner gefehlt. Das fimmert und aber wenig. 
Unjer Programm enthält noch manche Bojtulate, denn 
jo lange Wohlitand und Bildung das Privileg weniger 
find, hat die Genofjenjchaft noch nicht ihr legtes Wort 
gejprochen. 


wie man e3 jchon jeit langem 


Unfere Güfe. 


Noch an feiner Delegiertenverfammlung unjeres 
Berbands hatten wir eine jo große Zahl von Vertretern 
ausländischer Genofjenjchaftsverbände unter ung, wie wir 
fie in Bivis al3 unjere Säfte werden empfangen fünnen. 
Mit den Grüßen ihrer heimatlichen Mitarbeiter werden 
fie ung auch die Botjichaft der Ideale bringen, von denen 
fie erfüllt und geleitet find, und jo werden wir dem welt- 
umfafienden Zug unjerer Bewegung veripüren, der durch 
die Nationen gebt. 

Bon allen Formen moderner Affoziation, die in fast 
unerjchöpflicher Mannigfaltigkeit fic) ausbreiten, ijt Die 
Konjumgenofjenjchaft die geichloffenjte und zugleich die 
internattionalfte Erjcheinung. Sie hat jchon heute ein 
dichtes Neb um die Welt gezogen und feine andere wirt- 
ichaftliche Organijation umfaßt jo große Volksmafjen wie 
fie. Mehr und mehr rückt fie in den Mittelpunft der 
allgemeinen Genofjenjchaftsbewegung, deren „Ideale und 
Möglichkeiten in einheitlicher Kraft und Stlarheit in den 
fonjumgenofjenjchaftlichen Verbänden zum Ausdruc kommen. 
E83 ift eine Weltbervegung mit zwingenden einheitlichen 
Tendenzen wie faum eine andere. So fommen unjere 
Säfte gewiffermaßen als Nepräjentanten jener „Staaten 
im Staate“, al3® welche die Konjumgenofjenjchaften und 
ihre Verbände in Hinficht auf ihre wirtjchaftliche Macht, 
ihren fozialen und verfafjungsmäßigen Aufbau mit Necht 
bezeichnet worden find. Aber fie kommen nicht wie 
andere Staatsgejandte, Krieg und Frieden zugleich in den 
Falten ihrer Gemwänder bergend, jondern al® zuverläfjige 
und treue Freunde, die nur eine Botjchaft des Friedens 
haben und fich verbinden wollen, um Sträfte geijtiger 
Ueberlegenheit zu weiterem einheitlichen Zujammentirken 
auszulöjen. 

Sie begegnen fich auf dem neutralen Boden unjerc® 
Schweizerlandes, wo heute mehr denn je die großen 
Heerjtraßen des internationalen Verkehrs zujammenlaufen 
und jeder kräftige Zufunftston, wo er auch immer an- 
gejtimmt jein mag, jeinen Wiederhall findet. Die Sym- 
pathien, die fie mitbringen, gelten, wie wir wiljen, nicht 
blo8 ung jchweizerifchen Genofjenjchaftern als ihren Ge- 
finnungs- und Arbeitsgenofjen, jondern dem ganzen Lande, 
in defjen freiheitlicher DVerfafjung und Ddemofratijcher 
Selbjtverwaltung fie ein gutes Stüc des eigenen Lebens- 
ideal vorgebildet finden. Indem wir fie alle herzlich 
willfommen heißen, möchten wir nicht unterlafjen, fie auc) 
denen vorzustellen, die nicht in der Lage find, nach Vivis 
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J. Shillito. 
zu kommen. Cbenjo dürfte e3 angebracht fein, den 
Bildern einige biographiiche Notizen beizufügen. 

Großbritanien hat im Konjumgenofjenichaftswejen 
einen unbejtrittenen Vorrang. Es ift die Wiege unterer 
Bewegung und das Land der genofjenjchaftlichen Wunder. 
Der britijche Genojjenjchaftsjtaat ijt vepräjentiert durch 
drei große zentrale Organijationen, die engliiche und die 
ihottiiche Großeinfaufsgejellichaft umd den Ge- 
nojjenjchaftsbund. Die beiden Wholejales, die unjerer 
Hentraljtelle entiprechen, bilden jozujagen das „Rückgrat“ 
der vereinigten Konjumgenoffenjchaften des Reiches. Alles, 
was Macht und Einfluß beißt, finden wir Eonzentriert in 
diejen zwei viejenhaften Organijationen. Die englijche 
Großeinfaufsgejellichaft (Cooperative Wholesale Society ) 
wurde 1864 gegründet und hat ihren Sit in Mancheiter. 
E3 jind ihr über 1100 Einzelgenofienichaften angegliedert, 
die 1902 zufammen 1,392,399 Mitglieder zählten. Der 
Umjaß diejer Zentraljtelle belief fich 1902 auf Fr. 459,938,975, 
und ihr Ueberjchuß auf annähernd 8? Millionen Fr. Die 
Kapitaleinzahlungen der angejchlofjenen Genofienichaften 
betragen über 25 Millionen Fr. Die Gejellichaft hat 
über 3"; Millionen Nejerven und produzierte in ihren 
Fabrifen 1902 Güter im Werte von beinahe 70 Millionen 
Ssranfen. Ueber Ddiejen ungeheuren Betrieb, der auch 
eine Bankabteilung in fich jchließt, fteht ein Generalfomitee 
bon 32 Direktoren. Sein Präfident ift der ältejte unjerer 
Säfte, Herr Kohn Shillito. 

Herr 3. Shillito ijt ein Veteran der engliichen Genofien- 
Ichaftsbewegung, der jchon ein volles Menjchenalter bin- 
duch im Genojjenjchaftsdienfte jteht und den Typus des 
genofjenjchaftlichen self made man verkörpert. Er jtammt 
aus einer Familie italienischen Üriprungs und ijt im 
Sahre 1832 in einem Dorfe bei Halifar geboren. Gleich 
vielen anderen britijchen Genofienjchaftsführern bat er 
eine jchwere Jugendzeit hinter fich. Seine Eltern waren 
arm und Eonnten ihm nicht die Schulbildung angedeihen 
lajjen, die heute jedes ind genießt. Schon als Snabe 
lernte ev das Elend der Hausinduftrie fennen, dann Fam 
er in eine Fabrit, wo er für einen Wochenlohn von 
2 Shillingen (Fr. 2.50) von 7 Uhr morgens bis $ Uhr 
abends arbeitete. Jın Alter von 14 Jahren finden wir 
ihn al3 Lehrling bei einem Drabtfabrifanten. Ju dielem 
Betriebe, dem er volle 30 Jahre diente, jchwang er fich 
dann zum Oberaufieher auf. Im jeinen Jünglingsjahren 
war er eifrig bemüht, jich fortzubilden. In Abendichulen, 
durch fleißige Lektüre und Selbjtjtudium eignete er ich 
ein umfafjendes Wilfen an. Er warf fich mit Vorliebe 
auf die Naturwifjenjchaften, bejonders auf phyfikalische 
Geographie und Geologie, in welchen Fächern er bedeutende 
Kenntnifje befist und die noch heute jein Lieblingsjtudium 
bilden. Er befigt eine interefjante archeologijche und gev- 


William Maxwell. 


J. C. Gray. 

logijche Sammlung und ift Mitglied der hochangejehenen 
Königl. Geographiichen Gejellichaft. Er ift auch ein quter 
Kenner” dev volfswirtichaftlichen und jozialpolitiichen 
Literatur. Seiner politijchen Gefinmung nach ift er liberal, 
Präfident des liberalen Klubs in Halifar und ein eifriger 
örderer jozialveformeriicher Beitrebungen. Seit 10 Jahren 
beffeidet er das Ehrenamt eines Friedensrichters. 

Seine genofjenjchaftliche Laufbahn begann Herr 
Shillito al3 Mitglied der Konjumgenofjenichaft in Halıfar, 
die heute eine jehe bedeutende Stellung einninmt, während 
fie zur Zeit jeines Eintritts ji noch in den Eleinften 
Anfängen befand. Biele Jahre hindurch war er Vize- 
präfident diejev Genofjenjchaft, in welcher Stellung er 
reiche praftiiche Erfahrungen jammelte. 1869 zum Direktor 
der Großeinkfaufsgejellichaft gewählt, wurde er 1883 DVize- 
präfident umd 1895 nach dem Tode Mitchell® PBräfident 
derjelben. Ein Mann von ausgezeichneten Charakter- 
eigenschaften, veicher Erfahrung und weitem Blick, jteht 
Herr Shillito bei allen Genofjenjchaftern im größten An- 
ieben. Unter jeiner Präfidentichaft hat die englijche 
Wholejale ungeheure Erfolge errungen und ift zu einem 
snjtitut ausgewachien, das mit den größten wixtjchaft- 
lichen Unternehmungen der Welt jeden Vergleich aushält. 
in Diejem Jahre fungierte Herr Shillito auch al3 Präfident 
des Genofjenjchafts-Kongrejjes zu Doncafter. 

Herr W. 9. Brown erjcheint ebenfalls al3 Delegierter 
der engliichen Wholejale Society in unjerer Mitte. Er 
aehört zu den angejehendjten und tüchtigjten Genofjen- 
ichaftsführern Englands. 1847 geboren, 309 er nach dem 
Tode jeine® Vaterd al3 neunjähriger Sinabe mit der 
Mutter nach Newport und mußte bier bald den Kampf 
ums Dajein aufnehmen, zuerjt al® Arbeiter in einer 
‚sabrif, dann al3 Angejtellter einer Eijenbahngejellichaft. 
1567 trat er in die Genojjenjchaftsbewegung ein, wurde 
Vorjtandsmitglied der Konjumgenofienichaft in Newport 
und jpäter Präfident derjelben. 1887 als PWorjtands- 
mitglied der Wejtjeftion de3 Genvfjenichaftsbundes ge= 
wählt, errang er fich hier duxch jeine Nednergabe und jein 
Organilationstalent bald eine hervorragende Stellung, 
Eigenjchaften, welche die Genofjenichafter veranlaten, ihn 
Ipäter in die Direktion der Groheinkaufsgejellichaft zu 
wählen. In Newport bekleidet Herr Brown verjchiedene 
öffentliche Nemter. Er ijt Armenpfleger, Mitglied der 
Stenereinjchägungstommifjion und des Schulrates, jeit 
1889 aud Mitglied des Grafjchaftsrates, in dem er eine 
bedeutende Nolle jpielt. Herr Brown ift ein Elarer 
praftiicher Kopf, feiner politischen Gefinnung nach ein ent: 
Ichiedener Demokrat; in Finanzfragen gilt er als Autorität. 
sm Sahr 1900 war er Präfident des Senofjenjchafts- 
fongrejjes in Cardiff. Im jeiner Eröffnungsrede betonte 
er bejonders die Notwendigkeit genofjenjchaftlicher Er- 


F. A. Ciappessoni. 


ziehung. „Wir brauchen eine intelligentere Mitgliedichaft“, 
jagte er unter anderem, „um Die ganze Bewegung zu 
jtärfen und ihren Einfluß machtvoller zu gejtalten... Wir 
fünnen nicht oft und nicht eindringlich genug unjern Ge 
nofjenjchaftern zurufen: Erzieht, erzieht, erzieht! Gebt uns 
eine gebildete Mitgliedjchaft, welche den wahren Genojjen- 
ichaftsprinzipien nachlebt, das Wohl der Andern jucht, 
Beijt und Eifer für die Löjung der jozialen Probleme 
befundet, und wer mag dann die glorreiche Zukunft er- 
mejjen, die die Genofjenjchaftsbewegung dem ganzen Volke 
bereiten wird.“ 

E3 ijt das erjite Mal, daß wir die Ehre haben, 
einen Delegierten dev jchottiijhen Großeinfaufs 


gejelljichaft als Gajt an umjerer Delegiertenver- 
jammlung zu begrüßen. Dieje Gejellichaft wurde 


1868 gegründet und e3 find ihr zur Zeit 284 Einzelgejell- 
jchaften mit über 281,000 Mitgliedern angejchlofjen. Der 
Unmjaß der jchottiichen Gentralitelle, die ihren Sik in Ölas- 
gomw hat, betrug 1902 151. Millionen r., ihr Ueber- 
Ichuß über 6 Weillionen, ihr Anteilskapital über 7 Millionen, 
ihr Nejervefonds fait 7'/; Millionen und der Wert ihrer 
Selbjtproduftion über 39", Millionen Fr. Sie it aljo 
verhältnismäßig noch weiter entiwicelt, al3 die des engli- 
chen Verbands und vor allem bat fie in der Selbjtpro- 
duftion einen gewaltigen Borjprung. Die Organijation der 


fegteren ijt hauptjächlic; das Werk unjeres Gajtes, des 
Heren William Marwell. Wo immer wir uns auf 


dem Felde der jchottijchen Genofjenjchaftsbewegung um 
jchauen mögen, überall werden wir die Spuren Marwells 
finden. Sp umfafjend, tief- und weitgreifend ijt das Wir 
feıı diejes Mannes, daß er gewiljermafjjfen als Verkürpe- 
rung der jchottiichen Genojjenjchaftsbewegung erjcheint. In 
jeinem weitblicenden Geijte entjtand der Plan zu den groß- 
artigen in Shieldhall vereinigten Genofienjchafts- 
fabrifen, die alle mujterhaft eingerichtet find und auf der 
Höhe der Zeit jtehen. Hier in diejer groß angelegten in- 
duftriellen Kolonie ijt fein Baumwerf, fein Betrieb, feine 
Machine und feine Sabung der Arbeitsordnung, an der 
nicht Maxwell jeinen Anteil genommen hätte. Auf dem 
Felde, das noch 1886 ein Dder Weideplat war, finden 
3000 Arbeiter ihr Brot. Maxwell ijt ein entichiedener 
Verfechter der Vollgenofjenichaft. Er will nicht allein den 
Konjum, jondern auch die Broduftion und das Woh- 
nungsmwejen genofjenjchaftlich organifteren. 

Auf dem 22. Iahresfongreß der britischen Genofjen- 
ichaften zu Glasgow (1890) iprac) er mit großer Be- 
geijterung von dem Aufbau industrieller Gemeinjchaften, 
bon den „Bienenfürben“ der Arbeit, deren Entiwiclung er 
prophetijch verkündete. 

Auf dem Kongreß in Berth (1897) bezeichnete er 
die Genofjenjchaft al® das größte und wirkfjamjte Gegen- 


H. W. Brown. 


| er zuerjt durch jeinen 


Dr. A. Rutgers. 


gift gegen die Armut, welches die Welt je gejehen, als ein 
Mittel zur Sersunbilbung höherer Moralität im Gejchäft 
und im täglichen Leben und die vollendete Kooperation 
al® eine „Erweiterung der totalen Summe 
des Weltglüds" Seine Hoffnungen find auf Die 
Vereinheitlichung des JdealS und der mate- 
riellen Dinge gerichtet. Daher ijt er auch ein Geg- 
ner alles geiftiwjen und bejchränften Genofjenjchaftswejens, 
ein Gegner aller Zerjplitterung. Mit Vorliebe weist er 
auf die Macht der Genofjenjchaftsverbände Hin, die er ein- 
mal die „größten und jtolzejten Beligtiimer der Arbeit“ 
nannte. 

Wie jein Kollege vom englischen Grofeinkaufsverband 
ijt auch Marwell ein „jelbjtgemachter Mann“, der 1841 
in Glasgow geboren, bereits in dem Alter von 10 Jahren 
die Schule mit einer Wagenbauerwerkjtatt vertaujchte, mit 
15 Jahren al3 Handiwerfsgejelle „auf die Walze“ ging, 
Großbritannien dDurchwanderte, Abend- und Gewerbejchulen 
aufjuchte und hartes Selbitjtudium trieb, „um eine Ant- 
wort auf all die sragen zu finden, die er fich jelbjt jtellte.“ 
1861 nad) Glasgow zurückgekehrt, finden wir ihn 1869 
al3 Werkmeifter in einer bedeutenden Wagenbaufabrif, 
dann 1873 in der jchottiichen Hauptjtadt Edinburgh, wo 
Beitritt zur „St. Cuthbert3 Coope- 
vative Afjociation“ mit der Genofjenichaftsbeiwegung in 
Berührung fam. Zwijchen 1876 und 1878 begann er 
in weiterem Umfange für die Genofjenjchaftsjache zu wirken, 
1580 wurde er Mitglied des Direktoriums und bald darauf 
Bräfident der jchottiichen Großeinkaufsgejellichaft. 

Nichts charakterifiert die Bedeutung Marmwells wohl 
mehr, als daß ein Mann wie Lord Nojebery das 
Bedürfnis empfand, ihn mit dem größten Staatsmann 
des modernen England, mit William Sladjton e 
zwiammenzubringen. Die Begegnung erfolgte 1892 im 
Dalmeny-PBark und bier verbrachte unjer Gajt nach jeinem 


eigenen Befenntnis Die jchönjten QTage jeine® Lebens 
in Spaziergängen und Gejprächen mit dem „großen 
Alten“. 


Auf dem Kongrek zu Betersborough erzählte Mar- 
well zum eriten Mal öffentlich, welche Gedanken er mit 
Sladjtone austaufchte und was ihm Ddiejer beim Abjchied 
jagte: „Ich Hatte unjere Bewegung, ihre VBerzweigungen 
und Betriebe jo qut al möglich bejchrieben. ch erzählte 
ihm von dem großen Umjaß, von unjeren Nejerven, von 
unjeren Abjchreibungen, und wie die Millionen mir von 
der Zunge rollten, war er der Einzige von allen, der, 
als ich ihm wie andern mit diejen Millionen fam, nicht 
„wunderbar!“ ausrief. Er verjtand einfach, was ich ihm 
erzählte und um was es jich handelte. 

Dann Iprachen wir von der bewunderungswirdigen 
Intelligenz der Arbeiter in den Genofjenjchaftsbezirfen von 


Lancafhire und Norfihire, welche reif jeien für 
die Erweiterung der Freiheit, und al8 wir 
voneinınder jchieden, jprad) er dieje Worte: 
„Shre Bewegung, Sir, Elopft niemald an die 
Tore der Gejeggeber, Sie fordern feine Hilfe 
vom WBarlament. Die Hilfe, die ein Menich 
fich jelbjt geben fann, ijt die beite. Was 
Sie mir heute gejagt haben, wird unauslöjch- 
(ich in meinem Gedächtnis haften, weil e3 mich 
mit Hoffnungen für die arbeitenden Männer 
meine Landes erfüllt. Wenn fie auf diejer 
Bahn weiter jchreiten, werden die britischen 
Arbeiter ihre Zukunft jelbjt gejtalten.“ 

Herr #. N. Giapejjoni ijt 1859 im der 
Srafichaft Sufler geboren, wie Shillito einer 
Fzamilie italienischen Uriprungs entjtanmend. 
Er ijt von Beruf Lehrer und leitet eine - (rich 


Gumberlands. 


Emil Kaltofen. 
Präfident der „Cleator 


Jahren in der 
Eooperative = Society“ 


Moor 
und jchon jeit einiger Zeit Mitglied des Zentral-flomitees 


der britischen Genofjenjchafts-Union. Er ijt ein jehr er- 
fahrener und eifriger Genofjenjchafter, der wohl demnächit 
auch in die Direktion der englischen Wholejale einriücken 
wird, denn er var in diejem Jahre bereits al8 Kandidat 
portiert. 

Herr 3. 6. Gray war jchon wiederholt unjer Gait. 
Er ijt der Generaljekretär des Genofjenichaftsbundes md 
in diefem Amte der unmittelbare Nachfolger Banfittart 
Neale’s, aus dejjen Schule er jtammt und der ihn in das 
Senofjenjchaftsleben einführte. Uriprünglich als Sekretär 
der „Hebden Bridge Fustian Sveiety* tätig, fam er 1883 
al3 Sefretariatsaffijtent in den Genofjenjchaftsbund, wurde 
1891, nach dem Tode Neale’3, zum Generaljefretär gewählt 
und als jolcher 1892 von dem Nochdaler Kongreh be- 
jtätigt. Seit 1875 nahm er, mit drei Ausnahmen, an 
allen britischen Genofjenjchaftsfongrefjen teil, deren Vor- 
bereitung ihm neben anderen wichtigen Funktionen obliegt. 
Er hat mehrere gehaltvolle Abhandlungen über verjchiedene 
Genofjenjchaftsprobleme gejchrieben, gibt die umfafjenden 
DSahresberichte des Genofjenichaftsbundes heraus, bejorgt 
die Gejchäfte eines Ehren-Sekretärs des „Internationalen 
Senofjenjchaftsbundes“ und hat manchen Fortichritt in 
der Bewegung angebahnt. Seit 1893 ift ev 7Friedens- 
richter in Manchejter, außerdem befleidet er noch mehrere 
andere öffentliche Ehrenämter. 

Von den deutjchen Delegierten ericheint Herr Emil 
Kaltofen zum erjten Mal in unjerer Mitte, während Herr 
Heinrich Lorenz bereits an der vorjährigen Delegierten- 
verfammlung in Baden teilgenommen bat. Beide Herren 
find Delegierte der Großeintaufsgejelljihaft 
deutjher Konjumvereine inSsamburg, die 
1893 gegründet wurde und der 247 Konjumdereine 
mit ca. 400,000 Mitglieder und einem VBerbandsumjah 
von annähernd 27 Millionen Franken angejchloffen find. 


Herr G. Kaltofen it VBorfibender des Auffichtsrats 
der Sejelljchaft ; von Beruf Eijendreher, war er eine Zeit 
lang in Chemnit bejchäftigt, wo ev bereit al3 Ver- 
waltungsmitglied eines dortigen jehr alten Kıonjumvereins 
fungierte. Dann kam er als Werfführer nad) Werdau, 
wurde dort Mitbegründer des Konjumvereing „Haushalt“ 
Eh 1888 dejjen Gejchäftsführer. Durch umfichtige 

Leitung brachte er diejen Verein in die Höhe, erwarb fich 
als genofjenichaftlicher Organifator einen Ruf und wurde 
1897 Gejchäftsführer des Konjumvereins „Vorwärts“ in 
Dresden, der zweitgrößten Konfumgenoffenichaft Sacjjens 


Kuabenschule in dem 
Soeben in den Erziehungsrat 
diejer Grafichaft gewählt, 
Senofjenjchaftsbewegung, 


Kohlengruben-T Diftrikt 


jteht er jeit 25 

it Heinr, Lorenz. 

mit ca. 24,000 Mitgiedern und 6 Millionen Umjag. Er 
iit Mitbegründer der 1890 entjtandenen HZmwicfauer Ein- 
faufsvereinigung, jowie der Hamburger Großeinfaufs- 


' gejellichaft, deren Auffichtsrat er jeit 1898 angehört. Die 


legte große Generalverfammlung der Gejellichaft in Dresden, 
die mit der Gründung des neuen Konjumvereinsverbandes 
zulammenfiel, leitete ev mit Gejchi, Umficht und großer 
Energie. 


Herr 9. Lorenz it Gejchäftsführer der Hamburger 
Sroßeinfaufsgeiellichaft, von Beruf Cigarrenjortierer und 
fpäter MWerkführer. Auch er trat in Chemniß in das 
praktische Genofjenjchaftsteben ein, wurde 1893 Gejchäftz- 
führer des dortigen Konfjumvereins „Borwärts“, ging dann 
1894 in gleicher Eigenjchaft zu dem 13,000 Mitglieder 
zählenden „Allgemeinen Konjumverein“ über und wurde 
1902 Gejchäftsführer des Schedewiber Konjumvereing. Er 
gründete die Chemniter Einfaufsvereinigung und war bis 
1902 Leiter derjelben. Seit 1896 gehörte er dem Auffichts- 
rat der Hamburger Großeinkaufsgejellichaft an, war zuerjt 
Schriftführer, jpäter Vorfibender desielben und wurde 
Anfangs diejes Jahres an Stelle G. Fells zum Gejchäfts- 
führer gewählt, al® welcher er auch Ausjchußmitglied 
des neuen Zentralverbandes deutjcher Stonjumvereine ge- 
worden ijt. E3 ijt jeit Jahren ein überaus tätiger Ge- 
nofjenjchafter, verfügt über eine reiche praftiiche Erfahrung 
und bejit eine bedeutende Nednergabe. 


Herr Dr. A. Rutgers kommt aus Holland als Dele- 
gierter des Niederländijichen Verbandes, der 70 Genojjen- 
ichaften mit 30,000 Mitgliedern umfaßt. Seine genofjen= 
Ihaftliche Laufbahn begann Dr. Rutgers bei dem Konjum- 
verein „Eigenhulp“ in Utrecht, defien Direktionsmitglied er 

1883 und dejjen Präfident er 1887 wurde, ald welcher er 

noch im Dienjte diejer bedeutenden Genofjenjchaft fteht. 
AS 1859 der Verband gegründet wurde, fam Dr. Rutgers 
bald in das Zentralfomitee und folgte jpäter Herrn 
Dr. Elia$, der an der Glarner Delegiertenverfammlung 
teilnahm, in der Wräfidentichaft. Er trat dann den 
Vorjit an Herren Goedhart ab, wurde aber 1900 nad) 
dem Abgang des lebtern wiederum zum Verbands 
präfidenten gewählt. Ein erprobter Genofjenjchafter, der 
jeit vielen Jahren für die Sache wirkt, zählt Dr. Rutgers 
zu den hervorragendjten Genofjenjchaftsführern jeines 
Baterlandes. 


Le Cooperateur suisse. 


239 


A Vevey. 


A Vevey! Tel est aujourd’hui le mot d’ordre des 


cooperateurs suisses. Et c'est avec plaisir que les habi- 
tants du haut plateau repondent a ce mot d’ordre. Le 
lace Leman exerce un attrait magique sur nos conci- 
toyens de l’Est. Nous autres romands, nous sommes dejäa 
un peu blase sous ce rappert. Nous avons toujours le 
lac sous les yeux! Et cependant l’on eomprend cet at- 
trait et la joie qui sfempare des hommes lorsqu’apres 
avoir traverse les sapinieres et les prairies du canton 
de Fribourg, apres avoir voyage dans ce paysage un 
peu severe et froid, ils apercoivent subitement, au de- 
bouche du tunnel de Chexbres, la richesse meridionale 
du lac et de ses rives. Il y a lä de la vie, de la cou- 
leur, du mouvement. L’uniformite a fait place a la va- 
riete. Ce panorama si souvent contemple nous parait 
toujours nouveau. Que de lourds nuages chasses par la 
bise passent a mi-hauteur et assombrissent les vagues 
ou que le soleil revete 
tout de couleurs eb- 
louissantes, qu’une 
brume transparente et 


argentee adoueisse les 
contours et couvre le 


paysage d’un voile le- 
ser ou «ue le couchant 
enflamme Je ciel et 
dessine en grosses 
masses violettes le 
profil energique des 
montagnes bordant un 
lac d’argent, l’aspeet 
est toujours nouveau, 
toujours imprevu. 
D’un coup d’wil on 
embrasse tous les 
aspects de notre pa- 
trie. Au premier plan, 
l’epais tapis vert des 
vignes epouse en plis moelleux les aceidents du terrain, 
plus bas c'est le lac bleu et ses rives verdoyantes fuyant 
a l’horizon en courbes gracieuses. A l’autre bord, les 
montagnes s’etagent et leurs sauts successifs passent 


Ce n’est pas seulement le paysage et l’assurance 


‚ d’etre bien recu qui nous encouragent ä aller ä Vevey, 


| avec celui dil ya 7 


| ehambres 


Quai au lac et I’Hötel des Trois Couronnes. 


de la region des chätaigniers et de la vigne ä celle 
des hötres et des champs, puis A celle des sapins et des 
päturages, des rochers et des neiges eternelles. A l’est. 
la vallee du Rhöne s’enfonce entre les hautes | 
eimes qui, d’un seul jet, s’elancent & 3000 metres 
dans l’atmosphere. A l'ouest, les cimes bleuissent, 


S’abaissent et se perdent a l’horizon oü l’eau se con- 
fond avec le ciel. A peine distingue-t-on la chaine 
du Jura. 

La premiere assemblee des delegues qui ait eu lieu 
dans cette region est celle de Geneve en 1896. L’in- 
oubliable Edmond Pietet etait encore 
eiete de Geneve:; chacun de ceux qui etaient presents 
se souvient avec plaisir des belles journdes passces ü 
Geneve et a l’Exposition nationale. 

Aujourd’hui. ce n’est pas une soeiete aussi impor- 
tante qui nous recoit; nous ne pouvons la comparer ä 
la cooperative de Geneve, mais la Menagere offre un 
exemple de travail assidu et de progres constant pen- 
dant les 10 anndes de son existence. Elle a beaucoup 
fait en peu de temps. 


a la töte de la so- 


c'est aussi le sentiment de l’etat prospere de notre 
federation et du mouvement cooperatif en Suisse. Jamais 
rapports aussi favorables n’ont ete presentes A une de 
nos assemblees de delegues. Apres une annee de luttes 
et de combats, l’Union jouit d’une prosperite qui doit 
faire voir l’avenir en rose aux pessimistes les plus en- 
rages. Comparons l’etat actuel de notre organisation 
ans. Qu’on considere le rapport 
pour 1895 et celui pour 1902! 

Le bureau central avait atteint le debit de 1,134,954 
franes. Ce debit est aujourd’hui de plus de 5 millions. 
L’Union ceomprenait alors 60 societes avec 40,000 ad- 
herents; elle en a maintenant 139 avec 110,000. Trois 
employes, travaillant sous la surveillance d’un comite 
nomme par la cooperative de Bäle, dans deux petites 
de la Gartenstrasse suffisaient ä lex- 
pedition des affaires. Aujourd’hui, "Union oceupe plus 
de trente employes, 
possede un grand entre- 
pöt et va acheter un 
bätiment d’administra- 
tion a elle. Un comite 
central compose de 10 
cooperateurs de diffe- 
rents cantons de la 
Suisse et de 5 coope- 
rateurs bälois dirige 
les affaires. I ny a 
pas dans l’Union d'in- 
stitution de quelque 
importance qui malt 
ete fondee depuis l’as- 
semblee de Geneve. Il 


n'y a pas non plus 
eu depuis, une as- 
semblee de  delegues 


qui n’ait eree quelque 
nouvelle institution. 

L’assemblee de 1897 a ere& le seerötariat. Plusieurs 
se demandaient alors comment on oceuperait ce fonc- 
tionnaire. Aujourd’hui le seeretariat oceupe 6 per- 
sonnes et lorgane qu'on refusa alors de fonder parait 
depuis 1897 tous les 15 jours et depuis 1900 tous les 
huit jours; nous publions m&eme une feuille populaire. 

La propagande cooperative considere a Geneve, 
comme un ideal irrealisable a donne lieu depuis & des 
centaines de conferences, & la distribution de milliers 
de brochures et de feuilles volantes. La Statistique ä 
laquelle l’exposition de Geneve donna la premiere im- 
pulsion a ete depuis regulierement tenue a jour. Les 
prineipes suivant lesquels les cooperatives peuvent etre 
imposees 6taient alors sans unite. Nous savons mainte- 
nant ce que nous voulons et nous sommes d’accord 
pour lexiger. 

En enumerant ainsi ce que l’Union a accompli, 
nous rendons un hommage bien merite au president 
que nous avons le malheur de perdre juste au moment 
oü il pouvait avee fierte constater que ses peines n’ont 
pas ete vaines. Nous n’oublions pas le bon ouvrier de 
la premiere heure, le maitre, l’educateur de notre ins- 


titution. Appele a une chaire de l’Universite de Zurich, 
M. J. Fr. Schär a ete force par ce ehangement de do- 


micile de quitter la presidence. A nous qui avons tra- 


N 
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vaille&- avec -lui de dire la large part qu'il a prise dans | 
le magnifique developpement de notre Union. 

Nous savons cependant „aussi qu'il nous reste 
beaucoup ä faire et que nous sommes sur les premiers 
echelons seulement d’une &chelle dont le sommet echappe 
au regard. Nous devons ceontinuer l’ascension, car cha- 
que heure est precieuse; nous n’en devons perdre 
aucune. 

On a dit que notre temps ne connait que des in- 
terets materiels, et pourtant, lorsque nous considerons 
ce qui se passe, nous devons constater que ce sont les 
sentiments moraux qui sont les plus forts. Toute entre- 
prise qui se base sur des interets purement materiels, 
doit sombrer un jour: celles qui, au contraire, font appel 
a nos sentiments les meilleurs r&eussissent. Nous sommes 
au milieu du tourbillon des interets materiels, nous 
sommes force de compter avec eux, aussi nous faut-il 
une boussole pour nous diriger dans ce dechaimement. 
Nous la trouvons en nous demandant a chaque action 
nouvelle: est-elle d’aceord avec le 
bien de la communaute?  Sert-elle 
"humanite ? 

Il s’agit pour nous de delivrer 
la distribution et la produetion des 
liens de l'interet personnel et de la 
domination de quelques puissants. 
Nous voulons placer l'aetivite econo- 
mique sous le eontröle democra- 
tique de la communaute eeonomique. 
Nous voulons la transformer et en 
faire une source de bienfaits alors 
quelle est actuellement une source 
d’humiliations et de corruption. C'est 
a cette aune que nous devons me- 
surer nos actions si nous voulons 
meriter le nom de cooperateur. Con- 
sommation coop£erative! N'est-ce pas 
proceder A la distribution suivant 
les regles de l’equite et de I’hon- 
netete ? Production  cooperative! 
N’ost-ce pas fabriquer ce quil ya 
de mieux et de plus parfait ä des 
conditions de travail qui developpent 
au plus haut degre les forces et 
l’intelligence de ’homme? 

Accomplissons tous notre part de 
travail dans ce mouvement avec le 
sentiment de la haute mission que 
nous remplissons. Mettons-nous au travail de tout c@ur 
et dans cet esprit; lassemblöe de Vevey ne manquera 
pas alors de porter des fruits abondants pour la cause 
cooperative. 


Premier magasin de la 


Notice historique 
sur le mouvement cooperatif ä Vevey 
par A. Z. 


Les premieres traces „d’association economiqne* 
poursuivant un but de relevement social, remontent 
pour Vevey a l’an 1760. 

Sous la presidence du pasteur Muret, une associa- 
tion fondee ä cette epoque, S’occupa d’enquetes sur les 
eonditions d’existence et de la question de la produe- 
tion. Il va sans dire que le prineipe mis en pratique 
presque un sieele plus tard par les Equitables Pionniers 
de hochdale etait inconnu de Muret et de ses com- 
pagnons neanmoins la tentative etait interessante. L’as- 
sociation posseda une fabrique d’horlogerie assez impor- 
tante, puisqu'elle oceupait environ 50 ouvriers, de plus 
elle ecomptait une magnanerie et une filature de soie ä 
son actif. M. Muret, passa pour un des plus grands 


economistes du temps. Mais ä la mort de cet homme et 
surtout de son eollaborateur M. Berdez, toute l’entre- 
prise tomba en deconfiture. 

En 1814, une Societe d’epargne fut fondee a Vevey; 
e’etait la troisieme en Suisse. 
* ri * 

En ce qui eoncerne le mouvement eooperatif dans 
le sens moderne, c'est ä dire visant A l’&maneipation 
du consommateur, il remonte & 1858. Il est plus que 
probable que ce mouvement fut une imitation de ce 
qui fut fait a Lausanne dans ce domaine 4 ans plus töt. 

C'est sous le titre de: Socidle vereysanne de con- 
sommation que fut fund6e la premiere association coope- 
'ative a Vevey. Elle existe encore. Dans ses statuts 
elle admit que la coneurrence est le moyen d’obtenir 
les objets de consommation dans les meilleures condi- 
tions de prix et de qualite. Les parts etaient de 10 fr. 
et nominatives. Plus tard cette association fut trans- 
formee en Soeiete par actions au capital limite de 
50,000 franes. Les actions sont en- 
core de 10 fr.. mais au porteur. 
Comme branches d’exploitation, elle 
eompte une boucherie, une laiterie, 
une boulangerie et une euisine po- 
pulaire. Aucune repartition n’est 
faite sauf sur la boucherie, reparti- 
tion introduite depuis 5 ans environ. 
Les renseignements sur sa premiere 
activite nous font defaut, tout efois 
le fait de sa transformation en So- 
eiete par actions est en lui-m&me 
sullisamment eloquent pour juger du 
point olı en etait leducation &co- 
nomique des consommateurs vevey- 
sans de cette epoque. 


II fallut encore 35 printemps pour 
faire eelore idee cooperative dans 
les masses. Le jour vint enfin oü 
on ne considera . plus ce genre 
(institutions comme desimples en- 
treprises philantropiques. bonnes A 
lFoecasion pour donner quelques di- 
videndes ä des privilegies:; l’idee ap- 
parut alors sous le jour de la soli- 
darite visant la conquete pacifique 


„Menagöre“ ä Vevey. dune organisation sociale  sup6- 


rieure. 

C'est aux employes des Postes et Telegraphes que 
revient [honneur d’avoir pose les premiers fondements 
de lVedifice cooperatif veveysan. ‘Ces employ6s firent 
d’abord quelques achats en commun: on y trouva un 


‚ avantage immediat. Plusieurs de ces postiers 6taient 


auparavant membres des Soecietes cooperatives dans 
dWautres villes et c'est sous l’influence de ces derniers 
que l’on poussa ä l’organisation. 

Le 27 fevrier 1893, sur la convocation de M. Matthey- 
Doret, ecommis postal, 43 eitoyens 6taient reunis au Cate 
de la Gare ä Vevey. Apres expose de M. Matthey, l’as- 
semblee deeida seance tenante d’entreprendre la fonda- 
tion d’une Societe cooperative de eonsommation. 

Le Comite provisoire fut compose de MM. Rolli, 
Wirz et Matthey. La Societe eoop6rative de Berne four- 
nit les premiers renseignements indispensables, et le 
18 mars lassociation fut definitivement constitude sous 
la raison sociale de» „Societe cooperative de consomma- 
tion La Menagere,“ titre qu’elle porte encore. M. Frizzi, 
telegraphiste, fut appele ä la prösidenee. Le 24 avril 
1893, on ouvrit le depöt: dans ce but on avait loue un 
petit appartement & 15 fr. par mois dans l’etroite ruelle 
de la Madeleine, situce au sud de la place de la Gare. 


L’'appartement comprenait une chambre, une eui- | 
sine et une cave; l’entree avait plutöt l’air d’une entre | 


de remise (voir la gravure). Un eitoyen genereux 
avanca 2000 franes comme fonds de roulement. 

Le service se fit le soir par les membres du co- 
mite A tour de röle et A titre absolument gratuit. Au 
mois d’aoüt suivant, notre toute petite soeiete se fait 
representer ä l’assemblee de l’Union suisse ä Baden. 
Au retour, le delegue, M. Matthey, provoqua par son 
rapport un beau souffle d’enthousiasme et de courage, 
ä en croire les proces-verbaux. Ü’etaient les beaux jours 
sans nuages! Ü’6tait la joie premiere qui embellit la 
jeune mere et lui fait oublier un instant les soueis que 
lui eausera l’enfant. Bientöt la realite demontra a l’evi- 
dence que ce nouveau-ne exigeait bien des soins; on 
s’en apercut surtout lors de l'inseription de celui-ei ä 
l’etat-eivil, je veux dire au registre du commerce. Quoique 
les statuts eussent ete 
copies un peu jei et un 
peu la, tant bien que 
mal, notre association 
n’avait pas encore la 
forme voulue. Dans les 
questions d’ordre commer- 
cial. les connaissances ne 
viennent que petit a pe- 
tit par la pratique. L’ad- 


ministration fut assez 
boiteuse au debut. Aussi 


la premiere anne fut-elle 
fort embrouillee, mais 
riche en enseienements. 

ll fallut tout un tra- 
vail laborieux, des täton- 
nements, des recherches 
et de frequents rema- 
niements des statuts. 

M. Jules Gyger, appele 
ä la presidence en decem- 
bre 1893, travailla avee 
energie, surmontant des 
diffieultes sans lin, 
conde par M. Spähny, un 


Sse- 


caissier infatigable et digne de la reconnaissance de 
l'association. 

Au magasin cependant la vente allait en augmen- 
tant. Les 10 premiers mois aceuserent une vente de 
fr. 6843, laissant un boni de fr. 484. 60. 

Le premier exereice offieiel commenca le 24 fevrier 
1894 par l’ouverture d’un magasin eonfortable dans la 
maison du D" Muret, ä la rue du Simplon. L’ouverture 
de ce magasin fut le prelude d’une guerre acharnee de 
la part des commergants, mais leurs menaces, petitions, 
ete. firent A notre soeiete une reclame colossale et furent 
tout en sa faveur. La vente hebdomadaire d’abord de 
600 fr. monta rapidement ä 15 et 1700 fr. 

Le vendeur, un ancien membre du comite, engage 
des l’ouverture du magasin, n’avait, parait-il. pas le don 
de savoir vivre en bonne intelligence avee le Comite; 
ceci amena des frottements regrettables. Malgre ce 
fächeux etat d’esprit, le 
debit atteignit au eours du 
premier exereice Ja somme 
de fr. 59,524. 

Encourage par la reus- 
site complete de la vente, 
le comite, d’accord avec 
l’assemblee generale, s’oc- 
eupa des lors de la erea- 
tion d’une boulangerie. 

Celle-ei fut mise en 
actvite les derniers jours 
de l’annee 1895. 

Le sucees depassa toute 
attente. 


En ce moment une 
erise d’ordre  politique 
assombrit un instant 


l’'horizon, quelques mem- 
bres reverent sans succes 
d’ailleurs de  transtor- 
mer linstitution en as- 
soeiation soeialiste. Le 1° 
tövrier 1896, le comite 
engagea un gerant re- 
sponsable, mais apres eing 


Causerie sur Vevey et Chillon 
par Alex. Zahnd. 


Vevey geographique. 
„Vevey et Montreux sont devenus la pro- 


priete du genre humain.“ C'est ainsi que s’ex- 


prime M. Elisee Reclus dans sa Nouvelle geo- 
graphie universelle. 

Vevey est situe au bord du lac L@man, en face du panorama 
splendide des Alpes vaudoises, valaisannes et savoyardes. Ü’est un 
de ces endroits oü l’on s’attache volontier, captive par la beaute de 


la contree et par son exposition privilägiee. 


Vevey historique. 


Les rives du lac Leman — appele primitivement Lae du De- 
sert — etaient habitees bien longtemps avant que la domination 


romaine y eüt fait sentir son pouvoir. A en jJuger par les debris et 
les pilotis, jadis decouverts, Vevey etait une station lacustre. Les 
noms les plus anciens donnes ä la cite veveysanne sont ceux de Vi- 
bisco dans l’itineraire d’Antonin et de Virisco dans la Table Theodo- 
sienne. Les Romains y etablirent une „via strata* qui par la Vallee 
du Rhöne franchissait les Alpes et qui mettait la Gaule en relations 
Une autre route partait de Vevey dans 


permanentes avec lItalie. y 
la direction d’Aventieum (Avenches). 


Vevey devint une station romaine. 


Le moyen-äge. 


Plus 


tard ce sont les Allömanes, les Burgondes et enfin les Franes qui 


Aux IVe et Ve siecle Vevey est envahi par les barbares. 


laisserent traces de leur passage. 

Au Xe sieele, Vevey sort peu ä peu de ses ruines gräce aux 
efforts des rois de Bourgogne. 

Vevey figure au XIIIe sieele comme chef-lieu du Chablais, sous 
la domination des comtes de Savoie. 

La ville fut partieulierement «prouyee par ce que l’on appelle: 
Elle fut entiörement pillee par les &cor- 
La peste exerga ses ravages de 1442 


„le bon vieux temps“. 
cheurs en l’an de gräce 1444. 
ä 1465, et plus tard, en 1613, environ 1500 personnes meurent de 
cette maladie. 

Ce n’est pas tout. En 1475 et 1477 des bandes de l’Oberland 
bernois pillent et brülent en partie la ville. 

Le XVle siecle amena le d&clin de la Maison de Savoie. Sous 
les ordres de Nägeli les Berno's prennent possession de la contree 
le 26 mars 1536, et la ville, ainsi que le pays de Vaud, sont des 
lors annexds A la puissante Republique de L.L.E.E, de Berne qui 
eur imposa la Refor me. 

Un incendie d’une extröme violence detruisit en 1688 plus de 
200 maisons; la collecte organisce en Snisse produit 66,000 francs 
de France. 


La revocation de ’Edit de Nantes, amenı A Vevey 700 refu- 
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ans d’activite, le comite jugea bond ans l’interet de la 
soeiete de proceder a son remplacement. Le tableau ei- 
dessous donnera une idee de la marche de notre asso- 
ciation A partir du 24 fevrier 1894. 


Soeietaires Capital social Ventes Excedent 
1894/1895 118 4,238. — 59,524. — 4,996. — 
1895/1896 170 7,786. — 94,957.— 5,818. — 
1896/1897 252 12,000.— 144,723.— 7,103. — 
1897/1898 300 14,890.— 173,061.— : 6,612. — 
1898/1899 295  17,010.— _166,078.— 8,531. — 
1899/1900 295 17,920.— 152,745.— 7,022. — 
1900/1901 279  16,590.— 150,119. — 10,478.— 
1901/1902 404 16,119.— 194,381.— 16.460. — 
1902/1903 432 16,430.— 249,884. — 19,073. — 


Le fonds de reserve est actuellement de 
fr. 6239. — et le fonds disponible de fr. 5000.—. Les 
magasins sont au nombre de quatre dont le dernier a 
ete ouvert A Montreux. Les membres du Conseil d’ad- 
ministration actuellement en fonetion sont: 

Zahnd Alexandre, ouvrier imprimeur, elu membre 
du Conseil d’administration en 1898, nomme caissier en 
1899, puis president en 1901. 

Scheiterberg Auguste, rentier, ancien professeur de 


mathematiques, elu en 1898, vice-president des la m&me | 


anne, 


Ryf Louis, menuisier, lu en 1899, secretaire des | 


la m&me annee. 
Ghollet Charles, gvellier central du Tribunal des 
Prud’hommes, elu en 1900, nomme eaissier en 1901. 
Almeras Paul, typographe, elu en 1896, archiviste. 
Bourguignon Louis, membre fondateur, elu en 1897: 
employ& de chemins de fer. 


| nous sentions possible etant donne le milieu local assez 
sympathique. 

Le voyageur qui en sortant de la gare de Vevey, 
suit la premiere rue ä droite en longeant la ligne du 
tramway ne manque pas d’apercevoir, apres une marche 
| de 300 mötres, un immeuble d’un bel aspeet et Nambant 
neuf. C'est le siege actuel de la Soeiete. La construction 
commenc6e en aolt 1902, sous la direction de M. Scho- 
binger, architeete, est bientöt achevee. Elle comprend 
au rez-de-chaussee, le bureau, un magasin, les entrepöts 
et la boulangerie. L’installation de cette derniere est 
faite par la maison Werner & Pfleiderer de Canstatt. 
Le bätiment compte en outre 16 appartements eonfor- 
tables, Je tout eombine de facon A pouvoir agrandir les 
locaux selon les besoins de l’association. Au sous-sol les 
:aves de la Soeiete et des locataires. 
| La construction de ce bätiment n’etait pas une 

petite affaire pour une modeste et petite coop6rative 
comme la nötre. A peine hors du berceau, cette 
extension de notre «wuyre a naturellement pas mal 
excite nos adversaires, lesquels ne menagent guere les 
eritiques. Peu nous importe d’ailleurs! Notre programme 
‚ eontient encore beaucoup d’artieles, car tant que l’aisance 
et le savoir seront le privilöge du petit nombre, la 
| cooperation n’aura pas dit son dernier mot. 


Nos hötes &trangers. 

| Ils sont huit cette annde, et plusieurs d’entre eux 
ne sont pas pour nous des nouveau-venus; c'est dire 

' que nos assemblees cooperatives annuelles ne leur ont 
pas trop deplu. Nos delegues suisses voient sieger ces 

‚ etrangers, entendent les diseours excellents qu’ils nous 


Horisberger Jules, ouvrier de fabrique, elu en 1900. | font: peut-etre aimeraient-ils savoir un peu qui sont ces 


Guche Paul, eoncierge de l’eglise russe, elu en 1899. 

Saenger Otto. horloger, Montreux, elu au Conseil 
d'administration en 1903. 

Parmi les membres de la Soeiete, appeles a l’admi- 
nistrer et qui ont fait preuve de stabilite au sein du 
Conseil d’administration signalons M. Jules Gyger qui 
oceupa la presidence pendant 3 ans: M. Spähny, caissier 
pendant 6 ans et M. Jules Buttex, un des premiers | 
seer6taires, puis president pendant 4 ans. 

En 1901, la Soeiete appela & la gerance M. Alfred 


hommes, ce qu'ils font, quel röle ils jouent, afin qu'ils 
ne leur apparaissent pas trop eomme des comeötes qui 
Inisent un instant a nos yeux, puis disparaissent sans 


' quon sache bien ni d’oü elles viennent ni olı elles vont. 


Nous allons satisfaire cette euriosite d’ailleurs toute 
sympathique. 

M. Shillito est un enfant du Yorkshire: il est l’un 
des veterans du mouvement coop6ratif anglais. Comme 
tant de nos camarades de ce pays, c'est un „self-made 
ı man“. Il est ne en 1832 pres de Halifax. Il ne recut 


Meng qui sut donner ä l’entreprise commune une ex- | pas m&me ce minimum d’instruction que l’on dispense 


tension nouvelle, celle que nous avions esperee et que 


aujourd’hui au plus pauvre. Il connut tout jeune les 


gies. Ces refugies generalement tr&s sobres et intelligents exercerent | 
une grande influence sur la ville. | 
Enfin les eaux de la Veveyse innonderent encore en partie la | 

ville en 1701 et 1726. 
L’&maneipation. | 


Apres la periode bernoise vint l’epoque de l’emaneipation poli- 
tique (1798) alors que, sous l’influence des idees nouvelles, on vit le | 
peuple vaudois se debarrasser avec le concours des armees francaises 
du jong de L.L.E.E. de Berne. 

Le pays de Vaud se constitua sous la protection du directoire 
en Republique Lemanique, devient ensuite un canton de la Repu- | 
blique helvetique et en 1803 entre dans la Confederation suisse comme | 
canton independant. On vient de föter le centenaire de cet impor- 
tant fait historique. 


I 
1} 


Vevey moderne. 


Vevey compte 12,000 habitants et prend de ce fait le 17me rang 
en Suisse. 

La ville est pourvue d’une eau de source excellente; l’air pur | 
de la contree et sa position au Midi c’est ä dire en plein soleil lui | 
donnent tous les avantages au point de vue de l’hygiene. Dejä dans 
la premiere moitie du XIXe siecle la ville fit quasi table rase des | 
murailles de fortifications, tours et bätiments encombrants, si bien | 
que l’on ne trouve plus, ä& part quelques rares edifices et quelques | 
ruelles tortueuses, de vestiges rappellant le passe, il est vrai, plutöt | 
douloureux. | 


Par contre d’importantes industries ont pris naissance, telles que 
les fabriques de cigares Ormond, Ermatinger, Taverney et Masson. 
L’Usine Nestle, les fabriques de chocolat Cailler, Peter et d’autres 
etablissements trop long & detailler. L’industrie höteliere est repre- 
sentee par plusieurs hötels de 1er ordre. Situde en plein vignoble 
le commerce des vins joue naturellement un röle considerable. 


La fete des vignerons. 


D’une reputation universelle, la föte des vignerons merite d’at- 
tirer l’attention des lecteurs. On se rappelle que celle de 1889 
amena ä Vevey une aflluence de 60,000 spectateurs. Elle a lieu sur 
la grande place du Marche, place qui fait ä juste titre l’orgueil des 
veveysans. Üest sur cette m&me place que Napoleon passa en re- 
vue en 1800 5118 troupiers de son armde d’Italie. La föte des 


| vignerons est c@lebree par la Confrerie des vignerons. L’origine en 
' est fort ancienne; elle parait avoir te institude pour encourager la 


eulture de la vigne. Ces fötes ont eu lieu au XIXe siöcle en 1819, 
1833, 1851, 1865 et 1889. Fait typique: En 1833, sous l’influence 
d’un mouvement r&actionnaire, on qualifia cette r&jouissance de föte 
paienne, et elle faillit occasionner des troubles; Vevey fut occup6& 
militairement. La prochaine föte aura lieu en 1905. 


Chillon. 
Aucun site au monde n’a 6t& aussi souvent peint, dessine ou 
photographie que cet antique et romantique castel. Sur les murs 
et les colonnes des noms, nombreux et illustres sont grav6s, entre 


epouvantables miseres de lindustrie a domieile. Puis 
il entre dans une fabrique oü il travaille treize heures 
par jour a raison de fr. 2.50 par semaine. A 14 ans 
il est apprenti dans une fabrique de fil de fer et il 
monte peu a peu jusqu'ä la position de premier contre- 
maitre. Il oecupe tout son temps libre a s’instruire. II 
s’attache d’abord ä la geographie physique et a la geo- 
logie; il possede une tres belle collection de fossiles. II 
S’oceupe aussi d’economie politique et de sciences so- 
ciales et joue un certain röle politique & Halifax. Il y 
est president du club liberal et toute les reformes so- 
ceiales trouvent en lui un ardent defenseur. 

Au point de vue cooperatif il est adherent de la 
cooperative de Halifax alors que celle-ei est A ses de- 
buts: il devient bientöt membre du comite et c'est sous 
ses yeux et en partie sous sa direction qu’elle est de- 
venue une des plus grandes de l’Angleterre. En 1869, 
il entre au comite de la eooperative de gros, en 1883, 
il est nomme vice-president, et en 1895, il remplace 
dans le fauteuil presidentiel le eelebre Mitchell, le fon- 
dateur de cette institution. Enlin en 1903, il atteint le 
ceouronnement de la carriere cooperative en Angleterre, 
car il est appel& a prösider le congres eooperatif britan- 
nique annuel a Doncaster. Ses vues elevees. sa riche ex- 
perienee l'ont fait distinguer. Sous sa prösidence, la 
cooperative de gros anglaise a pris un &lan remarquable. 

Outre son president, la cooperative de gros nous a 
envoye M. Brown, membre de son eomite. Comme tant 
d’autres, c'est un fils de ses @uvres. Ne en 1847; tout 
jeune encore, il perdit son pere et sa mere alla s’eta- 
blir a Newport en 1856. Le jeune Brown entre alors 
dans une fabrique comme ouvrier, puis il accepte une 
place dans une compagnie de chemin de fer. Des läge 
de vingt ans il est membre de la cooperative locale, 
il devient bientöt membre du ecomite, puis president. La 
section Quest de "Union eooperative le nomme membre 
de son comite. Un grand talent d’orateur et beaucoup 
d’esprit d’organisation ont fait remarquer et l’ont fait 
nommer membre du comite de direetion de la Coope- 
rative de gros anglaise. 

Les postes honorifiques dans l’administration pu- 
blique ne Iui ont pas non plus manque: il a ete elu 
membre du comite de l’assistance publique, de la com- 
mission de taxation des impöts et de la ecommission 
scolaire de Newport. En 1889, il fut elu membre du 


autres ceux de J.J. Rousseau, Byron, Cooper, Alex. Dumas, Lamar- 
tine, Eug. Sue, Vietor Hugo, ete. etc. Deja en 830 Chillon servit 
de prison au cousin de Charlemagne, le comte Wala. Pierre de Sa- 
voie transforma ce chäteau (1203—1260) et lui donna sa grande 
reputation de forteresse. 

Bonivard, prieur de St. Vietor ä Geneve, y fut pendant 6 ans 
enferme dans les souterrains A cause de ses idees liberales. 

„Le due, disait Bonivard, me fourra en une croctes, plus bas 
que le lac, et j’eus si bon loisir de me promener que j’empreignis, 
en la roche, qui etait le parement de cdan, un vionnet, soit un 
petit sentier, comme si on Veut fait avec un martel.“ 

Bonivard fut delivre en 1536 par les Bernois et les Genevois. 
Lord Byron, exalte par une visite au chäteau, eerivit en une seule 
nuit le palpitant poeme du Prisonnier de Chillon. Chillon servit 
longtemps de residence aux baillis bernois. 


Les &trangers illustres. 


La liste des personnages illustres ayant visite la contr6e serait 
Deux cependant etaient sous la protection 
Le premier, fut Edmond Ludlow, 
Le se- 


svidemment trop longue. 
directe de la ville de Vevey. 
parlementaire anglais et juge de Charles 1er d’Angleterre. 
cond, Andrew Broughton, qui lut au m&me monarque la sentence de 
mort. Poursuivis par la haine de la famille royale, les deux pros- 
erits regurent A Vevey un sympathique accueil, digne du droit 
d’asile. 
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conseil de comte oü il joue un röle surtout dans les 
questions finaneieres. Au point de vue politique, c'est 
un democrate convaineu. En 1900, il etait appele a pre- 
sider le congres coop£ratif. 

("est la premiere fois que la eooperative de gros 
eeossaise nous fait U’honneur d’envoyer un delegue as- 
sister a nos deliberations. Fond6e en 1869, cette coope- 


rative compreud 284 associations locales comptant 
281.000 adherents. Son debit s’eleve actuellement A 


151 millions, son exeedent a 6 millions, son capital ä 
7 millions et son fonds de reserve a 7 millions et demi. 
Sur son debit une somme de 39 millions et demi sort 
de ses propres ateliers. Au point de vue de la produc- 
tion, lwuvre de la cooperative de gros &cossaise depasse 
certainement celle de l’assoeiation anglaise correspon- 
dante. Tout ceci est en bonne part wuvre du delegue 
que nous recevons, M. William Maxwell. 

Il est ne en 1841 a Glasgow. A 10 ans il entre 
comme apprenti chez un carossier, puis il <tri- 
marde»> plusieurs annees. Il rentre a Glasgow, passe 
contre-maitre, va a Edimbourg et c'est la qu’en 1873 
il prend pour la premiere fois contact avec le mouve- 
ment cooperatif en entrant dans la societe cooperative 
de St-Cuthbert. Mais alors il avance rapidement. De 
1576 & 1878 il est activement oceupe de ladministra- 
tion de sa cooperative, aussi devient-il en 1850 membre 
du directoire de la cooperative de gros dont il est le 
president aujourd’hui. 

Une bonne partie du developpement enorme pris 
par cette institution est due a son activite. Les im- 
menses etablissements industriels de Shieldhall olı 3000 
ouvriers travaillent s’elevent sur un terrain olı les 
vaches paissaient encore en 1886. Ües etahlissements, 
proprietes de la cooperative de gros, sont des modeles 
d’organisation industrielle moderne. Constructions, ma- 


' ehines. organisation, reglements. tout est ce qu’on fait 


de mieux aujourd’hui et Maxwell a pris a tout une 
part preponderante. 

Il a foi dans le mouvement cooperatif: il le veut 
complet et applique partout. En 1890, il parle avec 
enthousiasme de l'organisation de communautes indus- 
trielles cooperatives, veritables ruches du travail. En 
1397, a Perth, il declare que le cooperatisme est l’anti- 
dote le plus sür et le plus eflicace contre la pauvrete. 


' C'est un moyen d’elever le niveau de la moralite. L’or- 


La ville prit des mesures preventives speeiales ä l’egard des 
deux proscrits. 

En signe de reconnaissance, ceux-ci placerent sur leur porte 
d’entree l’inseription suivante: 

OMNE SOLUM FORTI 
PATRIA, QUIA PATRIS. 

Traduetion: „Tout pays devient une patrie pour l’'homme courageux, 
puisque partout il y trouve un pere.“ Les deux proserits morts ä 
la fin du XVIle siecle, reposent dans l’eglise St. Martin ä Vevey. 


J. J. Rousseau s’attacha partieulierement ä Vevey. Dans les notes 


\ qwil eerivit dans ses confessions il dit: „Je dirais volontiers aux gens 


qui sont sensibles: allez ä Vevey, visitez le pays, examinez les sites, 
promenez-vous sur le lac, et dites si la nature n’a pas fait ce beau 
pays pour une Julie ou pour une Claire et pour un St. Preux. ... . 
Il me faut absolument un verger au bord de ce lae et non pas d’un 
autre; il me faut un ami sür, une femme aimable, une vache et un 
petit bateau.* 
Aussi, pour terminer, nous dirons aux delegues des Socidtes 

cooperatives: : 

„Soyez les bienvenus sur cette rive aimee, 

„Devant ces monts neigeux qui s’elancent aux cieux; 

„Et puissiez-vous encore de bien longues anndes 

„Garder de ce pays un souvenir heureux.* 
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ganisation cooperative achevee, ce sera une extension 
de la somme de bonheur aceordee au monde. Il y voit 
realise lunite, la synthese, de lideal et des besoins ma- 
teriels. 

Lord Roseberry lui fit faire en 1892 la connais- 
sance de Gladstone. Maxwell fut invite a passer une 
journee a Dalmeny Park. Comme il la dit, ce fut le 
jour le plus heureux de sa vie. «Je lui avait deerit 
aussi bien que possible notre mouvement, notre orga- 
nisation, nos sucees. Je lui racontai notre enorme debit, 
nos reserves, nos amortissements. Les millions roulaient 
dans mes paroles. Il est le seul qui ne se soit pas 
eerie: Admirable! Il comprenait ee que je Jui racontais 
et de quoi il s’agissait. Nous parlämes de lintelligence 
des ouvriers du Lancashire et du Yorkshire mürs pour 
la liberte, et lorsque nous nous separämes, il me dit: 
Votre mouvement ne frappe jamais ä la porte du le- 
gislateur, vous ne demandez pas l’aide du parlement. 
L’aide que chacun se donne & lui-meme est la meil- 
leure. Ce que vous m'avez raconte restera dans ma 
memoire, car cela me remplit. d’espoir pour les travail- 
leurs de ma patrie. Si vous continuez dans cette voie, 
l'ouvrier britannique est le maitre de son avenir.» 

M.J. A. Ciappessoni est. comme son nom l'indique, d’ori- 
gine italienne. Son pere etait natif de Milan, il exer- 
cait le metier de joailler et sertisseur de pierres fines ä 
Kastbourne. C'est la que lui naquit un fils en 1859. 
Il donna a ce fils une bonne education et le jeune 
homme put faire des etudes assez completes au college 
Hammersmith & Londres. Il embrassa la profession 
d’instituteur. En cette qualite il eut une täche ditlieile. 
On lui confia dans un distriet minier du Cumberland 
une &cole composde entierement de jeunes Irlandais sa- 
chant ä peine l’anglais et renommes par leur indisei- 
pline. Evidemment, M. Ciappessoni s’est bien tire de cette 
täche, car il n’a cesse de s’y vouer. Des 1878, c’est-ä- 
dire a läge de 19 ans. il entre dans la societe coope- 
'ative de la localite Cleator Moore. Il devient bientöt 
membre du comite, puis president. Il lest encore au- 
jourd’hui. Mais sa carriere cooperative ne devait pas 
S’arreter la. Il est elu membre du comite de "Union 
cooperative britannique: il y fait partie du sous-eomite 
d’enquete etranger et international. 

M. J. 6. Gray est le seeretaire general de "Union 
cooperative britannique. I est lorganisateur des congres 
annuels et lauteur de plusieurs brochures de propa- 
gande. 

Il a debute en mars 1874 dans le mouvement co0- 
peratif comme seeretaire-adjoint de la eelebre Societe 
cooperative de production de Hebden-Bridge, une des 
rares societes de ce genre qui ait completement reussi. 
Six mois plus tard il etait nomme secretaire. En 1883, 
il passait au service de l’Union cooperative comme se- 
eretaire-adjoint du comite central de cette organisation. 

Lors de la demission du eelebre cooperateur, 
M.E. V. Neale, en 1891, M. Gray prenait provisoirement 
sa place et le congres de Rochdale le confirmait delini- 
tivement dans les fonetions qu’il oeeupe encore aujour- 
d’hui. Il assista pour la premiere fois au congres en 
1875, depuis lors il a assiste ä tous sauf trois. Per- 
sonne ne connait comme lui leur organisation, leurs 
rouages, leur histoire. C'est I"homme des congres c00- 
peratifs. La confiance qu'il inspire, le röle en vue qu'il 
oceupe dans le mouvement cooperatif, lui ont fait con- 
ferer un grand nombre de fonetions honorifiques di- 
verses. 

M. Gray vint pour la premiere fois a notre as- 
semblee de Neuchätel. Depuis nous avons eu le plaisir 
de le revoir & Glaris. C'est un vieil ami des coopera- 
teurs suisses. 

De l’Angleterre passons ä l’Allemagne. C'est la 
Saxe qui est le berceau des Cooperatives de consom- 


mation allemandes. Aussi presque tous les delegues alle- 
mands que nous avons eu l’'honneur de recevoir appar- 
tenaient-ils ä cette partie du pays. M. E. Kaltofen 
en vient aussi. Tourneur sur fer de son metier, il 
appartint au comite d’une des plus anciennes societes 
de consommation, a Chemnitz. S’etant etabli ensuite 
comme eontre-maitre A Werdau, il contribua ä la fon- 
dation de la Cooperative locale. Il en devint le gerant 
en 1888. La societe se developpa puissamment sous son 
habile direetion. Il attira ainsi lattention sur lui et en 
1897 il devint gerant de la Cooperative «Vorwärts» A 
Dresde, la seconde en importance de la Saxe. Cette societe 
a 24,000 membres et un debit de 7 millions et demi. 
Des 1890, M. Kaltofen fondait avee d’autres l’assoeiation 
W’achats en commun ä Zwickau. Ce premier essai de 
eooperative de gros devait le conduire plus loin, car il 
prenait part en 1890 a la fondation de la cooperative 
de gros allemande a Hambourg. En 1898, il entrait au 
eonseil d’administration de cette institution:; il en est 
aujourd’hui le president. 

Nous avons deja vu parmi nous le second delegue 
de la Cooperative de gros allemande, M. H. Lorenz ; il etait 
ä Baden. mais alors comme membre du conseil d’ad- 
ininistration de cet etablissement. Il en est aujourd’hui 
"un des gerants. 

Depuis 1893, M. Lorenz est activement oceupe ä la 
cooperation pratique. C'est & cette date qu'il prit la 
place de gerant de la Cooperative a Chemnitz. Un an 
plus tard, il est magasinier et gerant d’une cooperative 
plus importante de la meme ville, elle compte 13,000 
adherents et a un debit de pres de 4 millions. 

Mais M. Lorenz ne s’occupait pas seulement de coo- 
peratives locales. De bonne heure, il reconnut l’impor- 
tance des achats en commun pour les cooperatives et 
il fonda l’assoeiation d’achats en commun pour les coo- 
peratives de Chemnitz etenvirons: ilen reste le direeteur jus- 
qu'en 1902. En 1896 il est nomme membre du conseil 
d’administration de la cooperative de gros allemande. 
Il en devient l’un des gerants apres avoir pendant tres 
peu de temps dirige la consommation de Schedewitz. 

M. Lorenz a joue un röle important dans le mou- 
vement de protestation contre l’impöt speeial et inique 
applique aux consommations saxonnes. Il s’est toujours 
oceupe de propagande cooperative et les assemblees qu’il 
a tenues, les conferences quil a donndes sont legion. 
Lors de la fondation de Union des cooperatives de 
consommation allemandes, au printemps dernier, M. Lo- 
renz a ete nomme membre du comite de cette impor- 
tante organisaton cooperative. 

Le Docteur A. Rutgers, le delegue de l’Union neer- 
landaise, est professeur au gymnase d’Utrecht. (C'est 
dans cette ville qu'il a debute dans la carriere des 
honneurs et des charges cooperatives, car on n’a pas 
les unes sans les autres. En 1883 il devint membre du 
comite de la cooperative de consommation de cette ville, 
une branche de la grande association coop6rative Eigen- 
Hulp. Quatre ans plus tard il etait nomme& president, 
il l’est encore apres vingt ans de fonctions. Comme on 
le voit, en Hollande, comme en Suisse et en Angleterre, 
les presidents ne changent pas facilement dans les c00- 
peratives; on aime conserver les hommes qu’on connait 
et en qui on a confiance et ce n'est pas un mal. En 
1889, lors de la fondation de "Union cooperative neer- 
landaise, M. Rutgers fut nomme d’emblee membre du 
eomite central. Il sueeeda comme president a M. Elias, 
que nous avons vu a Glaris, M. Gadhard lui suceeda. 
Ce dernier ayant demissionne, M. Rutgers le remplaca 
d’abord provisoirement, puis delinitivement en 1900. 
C'est done sa seconde presidence. 


in na 2: Bi use seele 2 


Te 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Borzüglichite Bezugsquelle aller Sorten Bisenits. 
Gropartige Einrichtung jür engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhaftefte Breije. 
Bonbons: und len Schnebli, Baden, 
tefert: 
feinfte Haltbare Bonbons und jchmadhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizerifcher Konjumbereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Eyppgraphenbundes, Bafel, 
Uefchenvorft. 34, Mitglied d. Schweiz. Öenofjenjchaftsbundes, empfiehlt 
ja zur Herftellung aller Drudarbeiten. Spezialiät: Einlaufsbüch- 
ein für Konjumbereine. — Vrompte Bedienung. Billige Breije. 
GSellulofes & Papierfabrit Balsthal. 
Berlaufsbüreau: Bareif, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Wergament- u. Badpapiere für Lebensd- u. Öenußmittel. 
Balsthaler Gejchäfts- u. Altencoudert3. — Elojetpapiere. 

57 % Burrus 
Boncourt (Schwez) — St. Kreuz (Eljah) 

ZTabat-, Eigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiichen Cigarettentabat. 
Genoflenfchafts:-Eigarrenfabrif Helvetia in Burg bei Dienziten 
empfiehlt ben tit. Konjumbereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deuticher Fagon. 

ediger & Eie,, Cigarrenfabrit, Reinach (Hargau). 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Srokes Lager in Cigarren deuticher RE und mit Rieljpigen. 
Shürh & Ev. Burgdorf, Tabafs, Gigarren u. Eflenzfabrif 
Hervorragende Spezialität: Burgborfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manila. VBorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paleten. 
Buder- und Kaffec-Eijenz anerkannt befter und Haltbarfter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Gonfervenfabrit Scethal, A.®., Seon (Hargan). 
SFeinfte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur&e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Unerfannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Preije. 

Mech. Faßfabriten A.-G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Wrbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäflern von 30—350 Liter. 

Feinfte Referenzen für gelieferte Lagerfäjler. 
Lieferanten vieler Konjumbereine. 


ji Heluetia 
© Eidjorien-, finffer- & Bncker-Efen 
=3 Genffabrifatin — Gewürzmühle 
% Ei Fabriken in 
er er. = D 
a Langenthal, Logwyl, Pratteln. 


ha a rohe un An 
inderinchl enthält befte Alpenmilch. 
GALACTINA Bollfommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold.Medaillen. 
M. Herz, Präfervenfabrit, Lahen a. Zürichfee, 
Nervin, — Haferprodufte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüje, 
Fleifhbrühfuppenrollen, Erb3- und Bohnenwurftjuppe. 


Malzfabrit und Hafermühle Solothurn, 
KRathreiner’3 Malzlaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marte „Herkules“. 
Weineffig, rot und mweip. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes soeietes cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Zheod. Ermatinger in Vevey 
Eigarren-Fabrif 
Nur feinfte Dualitäts-Cigarren. 


Nahrungsmittelfabriten ©. H. Knorr, Y-©., St. Margrethert 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrodnete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, jowie jämt, 
liche übrigen Gemüfejorten. — Suppentafeln. — Erbswurft. 
Vrüller & Bernhard, Ehur. 
Chocolat — Cacao 
Befte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Lacao, Marke Weihe Pferd. 

Bertolf, Walz; & Eie,, Bafel 
Stearinterzen- und Geifenfabrif. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 

Nierenfett Mare En 
Engler & Cie, Seifen: und_Sodafabrit 
in Lahen-Bonmpyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Brima weiße Kernjeife (Marke Schlüffel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüffel). 
„Dr. Links Fettlaugen: Mehl" 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigfte8 Wajchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband jchweizer Konjumpdereine 
Garl Schuler &_Eie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation d. Seifen, Soda u. hem.-techn. Brodufte. 
Spezialitäten: Schuler® Salmial-Terpentin-Wajchpulder, — 
Schulers Golbjeife, Savon d’or, — Schulers Bleichichmierjeife. 
Seifenfabrifen von: Friedrich Steinfeld, U.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und PBarfumerien aller Art. 
Sträuli & Eo., Winterthur, 
Seifen-, Soda», und Stearinterzen- Fabrik. 
Alleinfabrilanten bon 
„Sträuli’3 Gemahlener Geife“. 
Hofmann’d Stärkefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Attiengejellichaft. , ( 

Marke „Kabe”, Marke „Jungfrau“, garantiert an Neisamlung. 
Hoffmann’3 Erömeftärte, Hoffmann’s Silberglanzftärte. 
Hemy’s Stärfefabriten in Paygmarl, Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marten „Löwenkopf”, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinfte Reisftärke. 
Basler Wichfefabrit Fol, Böhm, Bajel. 
Bodenwichje (Elephant), Siral (Schnellglanzwichje und Lederfett 
zugleich), BPußpomabe, Tinten. 


5 % Eailler’s Milch-Chocolade 
anerfannt bie befte. 


A. Sutter, vorm. Sutter-frauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichje, Yederfett, Lederappretur, Bedercröme, Brillantine- 
Wichje; überhaupt jämtl. zurConjervierung d. Leber (jomohl jchwarz 

wie farbig) u. Ölanzerzeugung auf demfelben dienenden Präparate. 


. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eifigiprit und Weineifig, 
ausjchliehlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Gie;, Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 
ett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodentichje, Schnellglanzmwichje 
Cid-Ledereröme, Huffett, Ziveigwachs, Stiderwachs, Schmwefeljchnitten 
Sühbrand, Bodenöl, Bodenlad, Mepgerharz 2c. 
F. Fun Ulbon-2oreng, 
Weinejlig- und Weinjenf-Fabri. 
Lieferant de3 Tit. Verbands jchmweiz. Konjumbereine. 

Für abjolute Reinheit dev Produkte biete volle Garantıe. 
Werner & Pfleiderer, Cannitatt (Württemberg). 
Cannftatter Mijch- und Knetmafchinen-Fabrit, Cannftatter Dampf» 
Bakofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabrilen. 

Das befte und billigfte Wafchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglih zum wafden. 

Hans Zumftein vormal3 Aug, Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrit gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer befter Qualität, fehr Haltbar, in joliden 
Cartonfchachteln. VBorzügliche Sicherheit3zündhölzer. 
Hetien-Gefellfbaft Bürftenfabrit Triengen: 

Befte Bezugsquelle für 
Bürftenmaren und Reißbejen. 
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Adrelentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabat- u. Cigarrenfabrik. 
Sanpffpeziafität in Bouts: Berühßmtefte und verbreitetfie Marke 
„fora”, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutfher Fragon, 

jowie Tabaf offen und ın Baleten. 

Ziundholz: und Schiefertafel-Fabrit Kanderbrück-Frutigen 
Erfted amtlich bewilligte®s Zündholz „Marke Krone”, 
pbosphorfrei, überall entzündbar, gejchwejelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrif F. Steffen Söhne, Wolhufen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierfäden. Handarbeit. Rapier- 

und Gummiftragen Ta zu äußerften Breijen. Eigene Buchdruderen 

und Buchbinderei. Einwicdelpadiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Gie,, Hamburg. 
Direkter Import fämtlicher Sorten 
China-, Eeylon-, Indijher und Japa-Theen. 


Zyroler Eigenbaumweine 
%. Fiorini, Mezolombardo., 
Zu beziehen durch den Verband jchweiz. Konjumvereine, Bajel. 


Cchweiz. Zindholz: und Fettwaren-Fabrit ©, Fifcher, Fehr- 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: NReform-Zündhölzer paraff. und 

ejchwefelt, überall entzündbar, amtl. bewilligt; Phönir-Feueranzünder; 
Fisch Wichje; Fiich-Lederfett; Bodenwichie 2c. ; Speijeejlig-Eifenz 80°/ ıc. 


Fabrif von Maggi’s Nahrungsmitteln, RKempttal. 
Etabliffement I. Nanges 

MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapfeln, Suppen-Kollen, 

la. geröftetes Weizenmehl, Haferfloden, Schnittbohnen, Zulienne ıc. 


Mar Weil, en & Cie. Nachfolger, ehe Dig en, 

Spezialität: Regina-Salmial-Wafchpulver mit originellen Öejchenten, 

jomwie Salvia-, Salmiat und Triumphmwafchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Estimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Rulver. 


Tlad & Burkhardt, Derlikon, 
Kocdhfettfabrifk. 


+ 


Weber Söhne, Menzifen, Zabat und Gigarrenfabrif. 
Borzügliche Boutsjpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roja, 
Habanero, Diamant. Gejchnittene Tabake offen und in Baketen. 

Verbreitetfte Marke: Nationallanafter. 


Seifenfabrif ‚„„Helvetia‘ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Eordelia-Geife, 
bon Yelvetia-Seifen-Pulver, jowie ber Toilettenjeifen : 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erfte Actienbrennerei Bafel und &t. Ludwig 
bormal3 Rühbni & von Gonten 
Babrikatien aller feinen Liqueurs, Syrups zc. 

— Grofbetrieb. — 


Bieler Stablfpähnefabrif 
9. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlipähbne — Stahlmwoulle 
, Emil Wanger, Bafel, 
Margarine, Koch- und Speijerett-Fabrit mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliffement diefer Branche in der Schweiz. 
Lieferant de3 Verbands jchweiz. Konjunmvereire, 


GONSERVENFABRIK -LENZBURG: 


empfiehlt‘ in bekannt, bester Qualität." , 
LENZBURGER 'Contituren, Fruchtsyrupe,Gelees, ''.' 


LENZBURGER'Erbsen; ‚Bohnen, Tomaten, Comichons, 

LENZBURGER :Dellcätess-Sauerkraut;' Sauerrüben. 

Eigene Produktion" des" Rohmaterials, ".Vervollkommneiste "Massenfabrikafion und däher‘ 
r —. "Billigste: Preise. 3 


&eifenfabrif Gebrüder Schnyder & Gie,, Biel, 
Spezialitäten: Terpentindöljeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnuders Teigjeife in Metallperpadung. 


Chürh & Blohorn Solothurn 
Fabrif für gefchnittene Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, duntel, Grob- und Reinjchnitt, offen und in PBaqueten. 
Einziges Etabliffement der ganzen Schweiz für dieje Spezialität. 
Dampfbetrich, 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen, 
Zugin, Bodenwichje, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz- 
sıafje, jowie jämtliche zur Conferbierung de3 Leder und Glanz- 
erzeugung dienenden chemifchen Brodutte. 


Berfuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 


Woden-® ericht 


Großeinfaufsgeiellichait Dentiger Konfumvereine 
mit bejchränfter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der don der Grofeinkaufagejellichaft deuticher Konjum- 
bereine herausgegebene Wochenbericht ift das führende Had- 
blatt der deutfhen Konfumgenoffenfhaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ ericheint wöchentlich in einem Um- 
fange bon 24 Geiten. Abonnement&preis für die Schweiz 
(einjchliehlich Zujendung unter Kreuzband) Markt 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenft ein 


Die Grofeinkaufsgejellihait Deutiher Konjumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerftraße 13/17. [19 


BEE Das „Genoflenfcaftlidyge Yolksblatt‘ ug 


Erjcheint von Neu- 
jahr ab in ber- 
größertem 
Format 


ift die Zeitung der 
Snkunft. 


ni 


von den folgen- 
den 43 Vereinen für 
jämtl. Mitglieder eingeführt: 


Bapiermüble 


Berantwortlich für bie Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: &. Krebs, beide in Bajel. 


ZN 


bietet 
jedem Konfumverein 
folgende Vorteile: 


zul. Dessen zearee 
{ : ; j 
Snrinei nn Maas Keränh, 1. DR Umfjag erheblich zu nnentgeltlidyer Infertion 
bon icchberg affbaufen eigern ; 
Fl Könit & n 4 . 
Baar Kan! Ber Sees. 9, I fi & erfolgrei & Propa- und zwar beim Abonnement 
Balsthal gangnJaßriten St Besrgen ganda zu machen, bon 100— 500 Erpl. "/ıs Seite, 
Bern Lieftal 26 3. jeine Mitglieder zu treuen „ 800-100 „ fe „ 
Biberift Ratten Banenftadt Genofjenichaftern heranzu- 6 
R Rimini bilden : " "ber in 
* ' ” * u 2 
4. die Kaufkraft der Mitglie- Allen Vereinen kann eine ganze 


der in zwedmäßiger Weife 
auf neue Artikel zu Ienten. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Ets. 


hat eine Auflage von 
55,000 Grpl. 


un 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ e8 ift, das Bert 


Inferatenfeite gegen Vergütung der 
SARENFRL zur Verfügung geftellt 
werben. 


